
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
ategtatlich 504, Kjährl. 150 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Nene Welt“
(Unterhalkungsbeilage), durch
die Poſt nicht beziehbar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30

ollzs blatt
Sozialdemokratiſches Organ

Jnſertionsgebühr
beträgt für die 5geſpillene
Petitzeile ober deren Ranm

15 für Wohnungs-,
Vereins- und Verſamm. ungs-

anzeigen 10 4.
Im redaktionellen Teile
koſtet die Zeile 50

Inſerate für die fällige
Nummer müſſen ſpäteſtens bis
vormittags 10 Uhr in der

Expedition aufgegeben ſein

Eingetragen in die Poſt-
zeitungsliſte unter Nr. 7501.

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld, NaumburgWeißenfelsZeit,
Wittenberg-Schweinitz, Torgau-Liebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047. Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Telephon Nr. 1047.

Nr. 55
Chronik auf das Jahr 1848.

6. März. Da der König von Baiern mit der formellen
Veröffentlichung ſeiner Zuſagen zögerte, ſo bildeten ſich in Mün
chen aufs neue bewoffnete Volkshaufen. Endüch mittags erſchien
eine königliche Proklamation, die alle Wünſche, unter anderem
Preßfreiheit, ein freifinniges Wahlgeſetz, Miniſter Verantwortlich
keit, Verridigung das Hreres auf die Verfaſſung 2c., zubilligte.
Schon am Nachmittag wurde das Heer auf die Verfaſſung ver
eidigt. Gleichzeitig wurde der ſehr populäre Bürgermeiſter von
Regensburg, Herr v. ThonDittmer, in das Miniſterium berufen,
aus dem Herr v. Bercks bereits verſchwunden war. Die Mün-
chener jubelten und erleuchteten abends die Häuſer.

Jn Württemberg veranlaßten die ſchnellen Erfolge der
badiſchen Volksbewegung ebenfalls ein energiſches Beſtehen auf
den Forderungen des Volkes, ſo daß ſich die Regierung wenig
ſtens zu ſcheinbaren Zugeſtändniſſen bequemte. Jhre Beſorgniſſe
waren beſonders gerechtfertigt, ſeitdem auch die württembergiſchen
Bauern ſich zuſammenrotteten, die adeligen Schlöſſer und die
Rentämter überfielen, um die Feudalurkunden, die Rent und Zins
bücher zu verbrennen, wobei auch wohl das ſonſtige Jnventar nicht
eſchont wurde und auch r ein Schloß ſelbſt in den
lammen aufging. Der König entließ den reaktiorären Miniſter

von Schlayer und ſeine Kollegen, allerdings, um dafür den ultra
reaktionären Freiherrn v. Linden zum Miniſter des Jnnern zu
ernennen. Sofort begann der Sturm von neuem. Jm Hauſe
der Bürger- Geſellſchaft wurde ſofort ein Proteſt an die Stände
unterzeichnet. Das in Ausſicht genommene Miniſterium Linden
Varnbüler erklärte nachmittags dem König, es fürchte im gegen
wärtigen Augenblick, durch Annahme der Portefeuilles dem Thron
und dem Vaterlande zu ſchaden. Der König entſchloß ſich nun
mehr zu völligem Nachgeben.

Der ſeit Mitte Januar in Berlin tagende Ausſchuß der Pro
vinzialſtände wurde durch den König geſchloſſen und dabei zu
geſagt, den aus Vertretern der Provinzialſtande beſtehenden „Ver-
einigten Landtag“ von jetzt ab regelmäßig zuſammentreten zu laſſen.

Auch aus Köln, Breslau, Königsberg, LVachen, Duſſeldorf,
Elberfeld, Halle, Magdeburg und vielen anderen preußiſchen
Städten liefen in dieſen Tagen Adreſſen mit den bekannten Forde-
rungen in Berlin ein.

Jm Könihreich Hannover war im Jahre 1837 Ernſt Auguſt
von Cumberland auf den Thron gelangt. Er hatte ſofort die be
ſtehende Verfaſſung aufgehoben und von ſämtlichen Staatsbeamten
die Leiſtung eines neuen Dienſteides verlangt, was nur von ſieben
Göttinger Profeſſoren, den b rühmen „Göttinger Sieben“, ver
weigert wurde. Der König hatte danach wie ein Sultan regiert.
Die Märzbewegung des Jahres 1848 ſchlug auch in das ſelbſt
herrlich regierte Land Hannover hinein.

Jm niederöſtreichiſchen Gewerbeverein zu Wien wird eine
Adreſſe an den Kaiſer angenommen. Es war darin die Rede vom
Anſchluß an das gemeinſame Deutſchland und Zuverficht auf eine
künftige Aenderung des Regierungsſyſtems

Jtalien. Senzt und Rat von Rom wenden ſich an den
Papſt mit der Bitte um eine Verfaſſung.

7. März. Die Bewegung in Berlin begann zu ſteigen, die
Kurſe an der Börſe ſtark zu fallen. Viele Fabriken entließen Ar
beiter, wodurch die Unzufriedenheit erhöht wurde. Jm Magiſtrat
beantragten einige Stadträte, eine Petition an den König um
ſchleunige Einberufung des Vereinigten Landtags Preßfre heit und
Gleichberechtigung der Korfeſſionen zu richten. Doch bewirkte
der Einfluß des ervien Oberbürgermeiſters Krausnſck, daß der
Antrag mit 18 gegen 9 Stimmen fiel.

Auch im Badtſchen begann es in den ländlichen Gemeinden
in bedenklicher Weiſe zu gähren. Jm Odenwald und Tauber-
grund, wo vor über 300 Jahren der Bauernkrieg getobt, im
Kraichgau und am Neckar wurden die Schlöſſer der adeligen Herren
üherfallen und die Alten verbranunt. Vielſach wurden auch die
Herren gezwungen, wenn ſie der Lynchjuſtiz entgehen wollten, es
ſelber zu thun. Jm Eſſaß, in Bruchſal und im Taubergrund
richtete ſich die Zauernbewegung gegen die Juden. Man ver-
wüſtete ihre Häuſer und zerſtörte ihr Eigentum.
Der König von r r eröffnet den Stadtbehörden auf

die vorgerragenen Bitten die Stände habe er einberufen. Was
die Preßfreiheit anange, ſo könne er nichts derſprechen, da er
nicht wiſſe, was er an die Stelle der Zenſur jetzen ſolle. Eine
Vertrerung des Volkes beim Bundestag ſei unnötig da er das
Vok genügend vertrete. Die von den verſchiedenen hannoverſchen
Städten ab ehenden Abordnungen wurden vom König gar nicht

empfangen. sJn Harburg war, als die Deputation mit dem groben Beſcheid
aus Kaſſel zurückkam, die Sturmglocke gezogen worden. Auch
ander värts nahm die Bevölkerung eine ſehr drohende Hultung
an. Es wurde darauf am 7 abends unter Trommelſchlag in
Kaſſel bekannt gegeben, daß der Landesvater unter Berückſichti
gung der damaligen Zeit verhältniſſe allergnädizſt die Zenſur auf-
heben und einige andere Zugeſtändniſſe machen wolle in der Hoff
nung, daß das Volk „unſere Huld durch tzeue Anhänglichkeit und

Wer Gehorſam vergelten werde. Damit war jedoch die
Bevölkerung nicht zufrieden. Die Hanauer hatten eine Deputation
mit einem Ultimatum nach Kaſſel geſandt mit der Mitteilung
wenn bis zum 11. März, mittags 12 nicht ſämtliche Forde
rungen bewilligt ſeien, ſo werde die Bevölkerung des ſüdlichen
Teils des Kurfürſtentums ſich mit dem liberaleren HeſſenDarm-
ſtadt verbinden. In der That waren zahlreiche Hilfsſcharen vom
Oden wald, aus dem Fuldathal, aus Giesen, Friedberg. Offenbach,

rankfurt, Mainz 2c. herbeigeſtrömt. Jn Hanau wurden die
traßen verbarrikadiert, die Thore geſchloſſen, während viele

Tauſende waffenfähige Bürger unter den Waffen ſtanden. Das
itär verließ die Stadt.

Der Kuhhandel des Zentrums.
Die Zentrumspreſſe beginnt ſchon, allerhand von den

Lieberſchen Vorſchlägen ihren Leſern abzuleugnen, vor allem
natürlich die bewilligungslüſterne, aber im gemeſſenen Tempo
wird auch die heute noch opponierende nachfolgen. Und im
Wahlkampf wird die Lügerei och mehr gebraucht werden
deshalb ſei hier der Sachverhalt beizeiten ſchwarz auf weiß
mitzeteilt.

Halle a. Sonntag, den 6. März 1898

S 1, Abſ. 1. Der Schiffebeſtand der deutſchen Flotte
wird, abgeſehen von Toypedofahrzeugen Schulſchiffen,
Spezialſchiffen und Auslandskanonenbooten, feſtneſetzt auf:

a) verwendungsberecit:

Regierung svorlage Zentrumsvorlage:
17 Linienſchiffe 1 Flottenflaggſchiff
8 Küſtenpanzerſchiffe 2 Geſchwader zu je 8 Linien-
9 große Kreuzer ſchiffen26 kleine Kreuzer 2 Diviſionen zu je 4 Küſten-

anzerſchiffen

13 ne z6 gr. Kreuzer ſchiffe d hein h
16 kl. Kreuzer Schlachtflotte

3 gr. für d. Auslands-
10 kl. Kreuzer dienſt

b) als Materialreſerve:

2 Linienſchiffe 2 Linienſchiffe3 große Kreuzer 3 große Kreuzer
4 kleine Kreuzer 4 kleine Kreuzer

Die Redaktion der Zentrumsvorlage bietet hier nur formell
eine größere Spezifikation der Forderungen: aus 17 Linien
ſchiffen werden 2 Geſchwader à 8 Schiffe und 1 Flagg-
ſchiff, aus 8 Küſtenpanzerſchiffen werden 2 Diviſionen
a 4 Stück 2c. Die Zahl entſpricht genau den Forderungen
der Regierung, es ſind nur noch die 13 Panzerkanonen-
ſchie zahlenmäßig aufgeführt, was in der Rezierungsvorlage
ehlte.

S 1, Abj. 2. Von den am 1. April 1898 vorhandenen
und im Bau befindlichen Schiffen kommen auf dieſen Soll-
beſtand in Anrechnung:

als Linienſchiffe 12
Küſtenpanzerſchiffe 8
Panzerkanonenboote 13
große Kreuzer 10
kleine Kretzer 25

Durch die ungeänderte Uebernahme vieſes Paragraphen
billigt Herr Dr. Lieber ſt'llichweigend die von ihm ſelbſt
gerügte Umklaſſifizierung der Schiffe und Ausrangierung
einzelner Panzerſchiffe, wodurch erreicht wird, daß an Stelle
kleiner Panzerſchiffe als Erſatzbauten die größten
Linienſchiffe gefordert werden.

Regierungs vorlage:
S 1, Abſ. 3. Die Mittel für

die zur Erreichung des Soll-
beſtandes erforderlichen Neu
bauten ſind ſo rechtzeitig in den
Reichshaushaits Etat aufzu-
nehmen, daß die betreffenden
Schiffe bis zum Ablauf des
Rechnungsjahres 1904 fertig
geſtellt werden können.

Zentrumsvorlage:
8 1, Abſ. 3. Die Bereit-

ſtellung der Mittel für die
zur Erreichung des Sollbeſtan des
erforderlichen Neubauten unter
liegt der jährlichen Feſtſetzung
durch den Reichshaushaits-Etat
mit der Maßgabe daß die Fertig
ſtellung des geſetzlichen Schiffs
beſtandes thunlichſt bis Ab-
lauf des Rechnung jahres 1904
durchgeführt werden kann.

Die Aenderungen, die in dieſem Abſatz Herr Dr. Lieber
vornimmt, ſind direkt darauf berechnet, die Oeffentlichkeit
irre zu führen. Man glaubt auf den oberflächlichen

lick, dadurch ſei dem Reichstag die jährliche freie Ent
ſcheidung gewahrt, allein in Wirklichkeit, da man ſich
bereits auf den Sollbeſtand und die Erſatzbauten und die
Durchführung des ganzen Planes bis zum Jahre 1904 ver
pflichtet hat, was bleibt da anders übrig, als eben in
den einzelnen Jahren die einzelnen Forderungen zu bewilli-
gen Nug kommt aber noch das Wörtchen „ſhunlichſt“ in
Betracht dem Reichstag kann es danach auch einmal un-
thunlich erſcheinen, den Flottenplan bis 1904 durchzu
führen. Wohlan, wir werden gleich ſehen, wie Herr Dok
ior Lieber ſelbſt durch einen beſonderen Paragraphen
dieſes Schrecknis für die Regierung gänzlich beſeitigt!

Regierungs vorlage: Zentrumsvorlage:
S 2. Die Mittel für die S 2. Die Bereitſtellung der

regelmäßigen Erſatzbauten ſind Mittel für die erforderlichen Er-
ſo rechtzeitig in den Reich shaus- ſatzbauten unterliegt der jähr-

halts Etat einzuſtellen, daß amnienſchiffe u. Küſten er ichshaushalts Etat mit deru r Wege Maßgabe, daß in der Regel
große Kreuzer nach 20 Jahren, Panzer Kanonenboote nach
kleine Kreuzer nach 15 Jahren dreißig Jahren,

erſetzt werden können. Linienſchiffe u. Küſtenpanzer
ſchiffe nach 25 Jahren,

große Kreuzer nach 20 Jahren,
kleine Kreuzer nach 15 Jahren

erſetzt werden können.
Die Friſten laufen vom Jahre

der Bewilligung der erſten Rate
des zu erſetzenden Sch ffes bis
zur Bewill gung der erſten Rate
des Erſatzſchiffes.

Abweichungen von vorſtehen
der Regel bedürfen der Zuſtim
mung des Bundesrats und des
Reichstags.

Beide Parazraphen ſtimmen genau in ihrem Jnhalt über-
ein, unterſcheiden ſich nur durch die weitſchweifige Form
des Zentrumsantrages.

Jn gleicher Weiſe werden die übrigen S8 3, 4 5 und 6
der Regierungsvorlage inhaltlich ia die Zentrumsvorlage

Jahrg.

übernommen nur daß die Einleitungsſätze wie im S 2 ab-
geändert werden. Dagegen enthält die Zentrums Vor-
lage noch folgenden

S 7.
Die bis zum Jahre 1904 einſchließlich zur Ausführung

dieſes Geſetzes anzufordernden Mittel müſſen nur bis
zum Geſamtbetrage von 474 Millionen Mark an einmaligen
Auszaben und 28 Millionen Mark Steigerung gegen das
Rechnungsjahr 1897 an fortdauernden Ausgaben bereitgeſtellt
werden.

So weit ſich das Geſetz aus vorſtehenden Mitteln bis
zum Ablauf des Rechnungsjahres 1904 nicht durchführen
läßt, iſt die Ausführung bis über das Jahr 1904 hinaus
zu verſchieben.

Nun, dieſe 474 Millionen einmaliger Ausgaben und 28
Millionen Steigerung der ordentlichen, die bis 1904 bewil
ligt werden müſſen, das iſt es ja zahlenmäßig genau,
was Herr Tirpitz fordert! Dieſes „müſſen“ des S 7 be-
ſeitigt alſo gänzlich das „thunlichſt“ des S I. Um aber die
Oeffentlichkeit zu täuſchen, hat man das Wörtchen „nur“
hineingefügt. Dieſes „nur“ bedeutet: Das Zentrum bewil-
ligt nur ſo viel, als die Regierurg haben will, und nicht
etwa mehr wohl, um Herrn Tirpitz nicht in die Lage zu
bringen, die Millionen zurückweiſen zu müſſen! Köſtliche
Spiegelfechterei

Doch der Haupttrumpf, den das Zentrum diesmal aus
ſpielte, bezog ſich auf die Einkommensſteuer. Der
Antrag Bebel auf Einführung einer Reichseinkommen s-
ſteuer machte die Herren ſo perplex, daß ſie zunächſt kein
Wort zu ſagen wußten. Nun haben ſie ſich überlegt, daß
dieſer ſo umfaſſende Antrag bei den Reichstagswahlen eine
fatale Rolle ſpielen könnte, und führten ihren Gegenkoup.
Sie fordern alſo ebenfalls eine Einkommensſteuer, aber frei
lich in ihrer Weiſe. Dieſe beſteht darin, doß nur der
Reſt der Marineausgaben, der nach Abzuz von 117 5 Mil-
lionen verbleibt, nötizenfalls durch dieſe Einkommensſteuer
gedeckt werde. Danach würde ſich die Beteiligung des Vol-
kes, des „vaterlandsloſen Geſindels“, und der patriotiſchen
Reichen an den Marineausgaben im beſten Fall, der
nie eintreten wird, ſo geſtalten:

Jm Jahre Das Volk Die Reichen
1898 117.5 4.21899 117.5 16.11900 117.5 27.21901 117.5 30 91902 117.5 331903 117.5 33.11904 117.5 322Zuſammen 822.5 176.7

Man ſieht, das arbeitende Volk würde noch immer faſt
das Fünffache deſſen, was die Reichen zahlen zu den
Marineausgaben beitragen wüſſen. Jmmerhin wären auch
176 Millionen eine recht anſehniche Summe leider ſtehen
ſie nur auf dem Papier, und das Ende vom Lied wir) ſein,
daß das Volk das Ganze zu tragen haben wird. Enmal
ſoll ja dieſe Einkommenſteuer nur dann eintreien, wenn die
beſtehenden Verbraucheſtenern und Zölle nicht mehr aus-
reichen, ſodann aber iſt der ganze Antrag in eine Form ge-
faßt, die deſſen Verwerfung ſichert! Das Reich kann näm-
lich den Bundesſtaaten gar nicht vorſchreiben, auf welche
Weiſe ſie ihre Mitrikularbeiträge aufbringen ſollen. Das
Reich kann ſeloſt Steuern erheben, nicht aber einen Bundes
ſtaat zwingen, ſeine Ausgaben auf dieſem oder jenem Weze
zu decken. Schon aus dieſem Grunde wird der Zeptrums-
antrag ſicher abgelehnt werden, ſicher wird nien ad daran
eine größere Freude haben, als die Zemrumeführer ſelbſt.
Wäre es ihnen erſt um die Sache, wozu dann dieſer kom-
plizierte Umwes, da doch der Antrag Bebel kurz und dündig
und einfach alle Schwierigkeiten löſt? Weshalb

Und das nennt ſich dann „Volksvertreter“!

Tagesgeſchichtre.
Poſadowskys Erlaß und die bairiſche Re

gierung. Daß die bairiſche Regierung von den ſozialen
Verhältniſſen doch eine etwas andere Auffaſſung hat, beweiſt
ein Erlaß, den ſie in Bezug auf die Fabrit- und Gewerve-
Jnſpekrion an die Kreisregierungen verordnet ha und worin
veſonders die Weiterentwickelung des Verkehrs der Geverbe-
auffichtsbeamten mit den Arbeugebern und Arbeitern, ins
beſondere die Schaffung geeigneter Vermittelung organe
zwiſchen den Arbeitern und Arbeiterianen, die Reviſion jener
Betriebsarten die durch übermäßig lange Arbeitszeit oder
durch die Beſchäftigungsweiſe ge'undheitsſchädigend wirken,
ſowie die Ueberwachung der Beſchaftigung jugendlicher Ardeiter,
die Förderung der Errichtung und Ausgeſtaltung gewerblicher
Fachſchulen der Aufmerkſamkeit empfohlen wird. Sodann
iſt argeordnet, daß für das Jahr 1898 von den Fadrik-
und Gewerbeinſpekto en die Lohnoerhältniſſe und die Arbeits
zeit, dann die Verhältniſſe des Lehrlingsweſens bei dem
Schneiderbetriebe genau ermittelt und die Ergebniſſe in die
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Jahresberichte niedergelegt werden. Angefichts der Zuſammen
ſtellung der resberichte, wonach im Vorjahre 45,8 Pro

t der Fabriken und 36,1 Prozent der Betriebe mit über
f Arbeitern revidiert worden ſind, bezeichnet die mee

eine Steigerung der Reviſionsthätigkeit in dem Sinne, da

die Fabriken, ſowie die e a d
mindeſtens alljährlich zur e inſpizi aldringend wünſchenswert, wobei die Ortspolizeibehörde die
Aufgabe der Gewerbeauffichtsbeamten dadurch zu erleichtern

d daß ſie wehen Ueberwachung der rein formellen
orſchriften eifrig bethätigt.
Zur Pſychoiogie der preußiſchen Bureaunkratie.

Jn den Grenzboten iſt ein Artikel über „Sozialausleſe
erſchienen, worin die Auffaſſung, daß die höheren Schichten
dem Ausſterben verfielen infolge der Schädlichkeit der ſitzen
den Lebensweiſe, der Ueberanſtrengung des Nervenſyſtems 2c.
und dann aus den unteren Schichten wieder ergänzt werden
müßten, mit viel Eifer zurückgewieſen wird. Da lieſt man:

Ein paar Jahre lang hatte ich Verkehr mit wiegen Regie
rungsräten und erfuhr dadurch ganz genau wie die Herren
lebten. Am meiſten hatten die Schulräte zu thun. Der
eine arbeitete täglich vier Stunden, von morgens 8 bis 12 Uhr.
Nachmittags hat er mir wiederholt geſagt, muß man nicht
arbeiten. Nach dem Mittagsſchlafe ging er ſpazieren und
machte Beſuche und abends las er. Der eine Abteilungs-
dirigent bekannte offen, daß er nur eine Stunde täglich
arbeite. Zwiſchen jenem Höchſt- und dieſem Mindeſtmaß be
wegte ſich die Ärbeitszeit der anderen Herren. Dazu kamen
dann voch wöchentlich eine Sitzung und bei den Schulräten die
Viſitationsreiſen, die jedoch als angenehme Abwechslung
empfunden wurden. Mit Richtern habe ich an drei Orten
nähern Verkehr gehabt; über andere als geſellige Strapazen
hatte keiner von ihnen zu klagen.
Wie müſſen ſich dieſe armen Bureaukraten quälen, wenn

fie den Achtſtundentag der Arbeiter bekämpfen!
Neben einen Sozialdemokraten ſetze ich mich

nicht ſagte der Stadtverordnete Zimmermann in
Chemnitz, als unſere dortigen Genoſſen zu Neujahr ins
Stadtverordnetenkollegium einzogen. Jetzt iſt dieſe ordnungs-
parteiliche Stütze ſchmählich geborſten. Er hat ſich nämlich
als Berrüger entlarvt, da er als Direktor der Maſchiuen-
fabrik May u. Kühling Bilanzfälſchungen vorgenommen hat.
Natürlich verſchwand er eiligſt aus Chemnitz, um nicht mit
dem Staatsanwalt Bekanntſchaft zu machen. Seine Leiche
ſoll bei Bodenbach in Böhmen gefunden worden ſein Zim-
mermann ſpielte unter der ſogen. beſſeren Geſellſchaft die
erſte Geige. Er ſaß im ſtändigen Ausſchuß für das Waiſen
haus und für die Eiſenſtuckſchenkung, ſowie im Ausſchuß für
die Begebung der Anleihe; außerdem war er Mitglied
des Kirchenvorſtandes. Natürlich war er auch ein
abgeſagter Feind der Sozialdemokratie, was ja ſchon obiger
Ausſpruch beweiſt. Oder ahnte er ſchon damals, daß er
nicht wärdig ſei, neben einem Sozialdemokraten zu ſitzen
Als Erſatz für ſeine Perſon rückt nun und das iſt das
Humoriſtiſche an der ganzen Sache doch ein Sozial
demokrat als Erſatzmann ein. Ja, ja, es iſt gewöhnlich ſo,
die größten Lumpen in der bürgerlichen Geſellſchaft ſind
auch immer die hochmütigſten!

Die Ueberwachung eines Parlamentariers wurde
dieſer Tage im Foyer des Reichstages lebhaft beſprochen.
Die Landesztg. von Trier ſchreibt darüber aus Berlin:

„Es gieht hier Detektivbureaus, welche den Auftrag über-haun einzelne Perſonen zu überwachen und deren Privoi-

Zeit hindurch ſtand der Herr
Abgeordnete Kaplan Dasbach unter einer ſolchen Ueber
wachung von vier Beamten eines Bureaus dieſer Art. Einer
derſelben beging die Unvorſichtigkeit, ein Telephon in dem Hauſe,
in welchem Herr Dasbach wohnt, und vor welchem jene vier
Perſonen ſich faſt den ganzen Tag aufhielten, zu benutzen und
bei einem Auftraggever anzufragen, ob er noch länger auf ſei-
nem Poſten bleiben ſolle oder oo bald Ablöſung kommen werde.
Wenn Herr Dasbach in einen Pferdebahnwagen ſtieg, nahm
einer der Beamten eine Droſchke und fuhr ihm nach. Jan-
zwiſchen hat die Ueberwachung aufgehört. Wer ſie veranlaßt hat,
wird wohl eines Tages bekarnt gegeben werden können.“
Dieſelbe Ueberwachung mußten ſich während des Sozialiſten

es unſere Reichstagsabgeordneten jahrelang gefallen
laſſen.

Der Zola Prozeß wird in Deutſchland noch ein Nach
ſpiel haben. Ein Rechtsanwalt in Worms glaubte, daß
die Art und Weiſe, wie die Wormſer Zeitung den Zola-
prozeß be prach, eine ungerechte und namentlich den Stand
der Verteidiger beleidigende geweſen ſei. Er erließ deshalb
in den Lokalblätiern an die Redaktion der Wormſer Ztg.
einen offenen Rrief, worin er den angegoriffenen Labori in

allerdings ſehr kräftigen Worten in Schutz nahm. Zum allt r ruft in dieſer Angelegenheit die
Kocmſer Zeitung das Gericht an. Das Blatt wird, wie es

ſchreibt, „nicht etwa, weil es für die z e Perſon
(Redaktion) notwendig wäre, ſondern lediglich im Intereſſe
des Standes der Journaliſten dem betr. ein kleines
Nachſpiel vor dem Schöffengericht bereiten.“

e Verleihung der gelben Zeutenar-Medaille
bereitet einem Teile der Patrioten bedenkliche Kopfſchmerzen.
Verſchiedenen Leuten, die ſich um den Orden beworben haben,
iſt von der Berliner Polizeibehörde eine r Antwort
in dem Falle erteilt worden, daß ſie in ihrem leben mit
dem Strafgeſetz in Konflikt gekommen ſind. So wurde, um
ein Beiſpiel zu erwähnen, die Ueberreichung der Medaille
einem Krieger, der drei Feldzüge mitgemacht hatte, aus dem
Grunde verweigert, weil er vor nunmehr fünfzehn Jahren
wegen Unterſchlagung mit vier Monaten Gefängnis beſtraft
worden iſt. Eine ſolche Verweigerung der Medaille wirkt
zum Teil verhängnisvoller als auf den erſten Blick anzu
nehmen iſt. Denn der Veteran kommt aus eigenem Antrieb
verhältnismäßig ſelten darauf, ſich um die „Auszeichnung“
zu bemühen; die Agitation dazu geht häufig von Krieger
vereinen aus, die für ihre Angehörigen die Parole ausgeben,
daß ein jeder um den Orden einzukommen habe Die Mit-
glieder nun, die die Medaille nicht nachweiſen können, ver
fallen der Aechtung, weil ſie ſchließlich wohl oder übel be-
kennen müſſen, daß ſie einſt einen Fehltritt begangen haben,
über den ſie längſt Gras gewachſen wähnten. Wie es heißt,
ſoll in einigen Fällen der Ausſa luß ſolcher Leute aus den
Militärvereinen in Erwägung gezogen worden ſein. Träfe
ſolches zu, dann würden dieſe Mitglieder überdies noch
pekuniär arg geſchädigt werden, indem ſie der Kranken und
Sterbegelder verluſtig gingen. zu denen ſie die Jahre hin
durch beiſteuern mußten. Und das alles wegen der Zente-
nar-Medaille.

„Mindeſtens 3000 Mark jährlich braucht
eine Familie mit zwei Kindern zum Lebensunterhalt.“ So
antworteten die Dresdener Nachrichten, ein konſervativ.
orthodoxes Blatt, auf eive diesbezügliche Anfrage im Brief-

wenn ſie nur die Hälfe, 1500 M., für ihre oft viel größere
Familie als Einkommen hätten. 1500 M. ſind ja auch
ſchon Herrn v. Stumm zu viel, denn er nannte einen der
artigen Lohn neulich im Reichstage „eine maßloſe Forderung“.
Er ſelbſt ſtreicht aber ruhig 2-2*/, Millionen Einkommen
jährlich ein und wettert dann über die Begehrlichkeit der
Arbeiter. Und das nennt man dann göttliche Weltordnung!

Der agrariſche Wind. Die oſtpreußiſche Landwirt-
ſchaftskammer hatte der Militärbehörde gegenüber den Wunſch
ausgeſprochen, daß die Kontrollverſammlungen mit
Rückſicht auf die Saat- und Erntezeit verlegt werden
möchten. Das Generalkommando hat ſich demzufolge ö e rett
erklärt, die Frühjohrs-Koniroüverſammlungen thunlichſt
anf den Anfang April, die Herbſt Kontrollverſammlungen
auf die letzte Hälfte des November zu verlegen.

Das gleiche Entgegenkommen zeigt die bairiſche Regierung
den Notleidenden. Dort ſoll ſieben Tage hindurch bei der
Verpflegung eines Bataillons der Ver'uch gemacht werden.
das Schlachtvieh direkt von den Landwirten zu kaufen. Die
Fleiſcher und Händler werden ſich über dieſe „Mittelſtands-
politik“, die ihre Exiſtenz bedroht, ſehr freuen. Alle Er
fahrungen ſprechen dagegen, daß die Militärbehörde auf dem
neuen Wege billiger und vorteilhafter einkauft, als es mit
Hilfe des gut organiſierten Handels und der ſachverſtändigen
Fleiſcher geſchieht.

Zur Wahlbewegung.*)
Wie in Frankfurt a. M. Barmen, Braunſchweig, Stuttgart und

verſchiedenen anderen Städten, ſo erkönt auch jetzt in dem Wahl
kreiſe Bebels, in Straßburg in den Schlachtlinien der bürger-
lichen Parteien angeſichts der bevorſtehenden Reichstagswahlen
das Signal: „Das Ganze ſammeln!“ Die offiziöſe Straßburger
Poſt befürwortete kürzlich mit Wärme die lokale Sammeltaktik,
um den Sieg des Sozialiſten in der Hauptſtadt der Reichslande
zu verhindern.

Wenn die Sozialdemokratie irgendwo aus dem Zuſammenſchluß
der bürgerlichen Parteien Vorteil ziehen kann, ſo iſt es hier in
Straßburg, wie überhaupt in den reichsländiſchen Wahlkreiſen,

Unter dieſer Rubrik werden wir in Zukunft alle bemerkens-
werten Vorkommniſſe auf dem Gebiete der Wahlbewegung re
aiſtrieren.

kaſten. Da wären die Arbeiter allerdings herzlich froh,
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in denen neben den allgemeinen ſozialen undn die ſpeziſiſch lag iſchen Vechaln im
pf erfahrun er e entſcheidende Rolle ſpielen.
en es des v zug die bürgerlichenhlermaſſen der Reichslande mmando Führer
en r Stimmen auf eine gemeinſame Kandidatur ver
en wVe klerikale oder demokratiſche Elſäſſertum, dem es vor allem

d ankommt, den W wahlzettel zu einem rung
roteſt gegen ktaturregiment benutzen,in ſeiner großen n niemals zur ünerienn einer T

vernementalen Kandidatur zu men, auch wenn ſeine Fü
aus Gründen „ſtaatserhaltender“ Natur dies empfehlen würden
und es gelänge, die heikle rer in günſtiger
Weiſe zu löſen. Andererſeits ließen ſich die liberal geſinnten

oteſtantiſchen Wähler nur mit der größien Mühe in die Gefolge einer radikal- demokratiſchen oder klerikalen Kandidatur ein
n. Der Sieg des ſozialiſtiſchen Bewerbers wäre deshalb um

ſo ſicherer, als die bürgerliche Sammeltaktik die Entſcheidung be
reits im erſten Wahlgang brächte, bei dem es erfahrungsgemäß
ſchwieriger iſt, die Wählermaſſen auf eine Kompromißkandidatur
zu vereinigen, als bei der Stichwah

Der konſervative Verein des Wahlkreiſes Neuhaldensleben
Wolmirſtedt hat beſchloſſen, da Abgeordneter Hoſang-Sommers-
dorf die Reichstagskandidatur wieder angenommen habe, von der
Aufſtellung eines eigenen Kandidaten Abſtand zu nehmen, viel
mehr mit allen Kräften für den Kandidaten der nationalliberalen
Partei, Holang. einzutreten.

Herr v. Frege, von dem das geflügelte Wort von den ſozial-
demokratiſchen „arünen Jungen“ ſtammt, iſt in einer Verſamm-
lung ordnunzeparteilicher Vertrauensmänner im ſächſiſchen Wahl
kreis Borna-Pegan wieder aufgeſtellt worden.

Die Ausſichten des ſozialdemokratiſchen Kandidaten in Hagen-
Schwelm Genoſſe Timm) ſind nach der Meinung unſeres
Elberfelder Parteiorgans ſehr gute. Der jetzige Jnhaber des Man-
dats, Eugen Richter, dürfte nach Anſicht des genannten Blattes
kaum noch in die Stichwahl en, das gehe deutlich aus den
Wahlziffern hervor. Das Elberfelder Blait ſchreibt: „Bei der
Wahl 1890 ſtellte die Zentrumspartei in Hagen keinen eigenen
Kandidaten auf, ſondern ſtimmte gleich im erſten Wahlgang für
Richter bei der Wahl 1893 änderte ſich das Bild bedeutend durch
das ſelbſtär dige Auftreten des Zentrums in dieſem Kreiſe. Die
folgenden Ziffern deranſchaulichen das Bild recht draſtiſch. Es
enrfielen im erſten Wahlgange Stimmen auf

Sozial Nationaldemokrat Freifſinn Zentrum liberal
1890: 5221 12 287 37941893: 6914 9659 2392 6771Aus dieſer Zuſammenſtellung geht klar hervor, daß die Stim-

men der Zentrumspartet vom Jahre 1893 bei der Wahl 18600 inder Stimmenzahl für den Freiſinn enthalten ſind.
Während 1890 Eugen Richter im erſten Wahlgang noch ge

wählt wurde, war 1893 Stichwahl notwendig, die folgendes Er
gebnis hatte:

Sozialdemokrat Freiſinn
8773 13960Bei der rieſigen Entiwickelung, die dieſer Wahlkreis in den letz

ten 5 Jahren durchgemacht hat und angeſichts des Umſtandes,
daß innerhalb dieſer Zeit die Nationalliberalen dem Freiſinn die
ſtets innegehabten Landtags Mandate abgenommen haben, iſt an
zunehmen, daß bei der bevorſtehenden Reichstagswahl die National
liberalen ſoweit erſtarkt ſind, daß fie in Bezug auf die abgegebene
Stimmenzahl in die zweite Linie aufrücken und mit uns in die
Stichwahl kommen werden, während der Freiſinn gleich im erſten
Wahlgang ins Hintertreffen gerät.“

Wie weit die Nationalſozialen ſchon gekommen find in
dem Hand in Hand gehen mit der Reaktion, das beweiſt folgen
der Brief, den ihr Kandidat für Leipzig-Land, Rechtsanwalt
Martin, an die Leipz. N. Nachr. geſchrieben hat. Da heißt es:

„Die Aufſtellung einer nationalſozialen Kandidatur in Leip
n ſoll keine Zerſplitterung der Ordnungsparteien im

ampfe gegen die Sozialdemokraſie und eventuell für die Flotten-
vorlage zur Folge haben Bei den Reichstagswahlen im Jahre
1893 wurden in Leipzig-Land 33 349 ſozialdemokratiſche und
18914 Stimmen der Ordnungsparteien abgegeben. Nach dieſem
Reſultat darf man wohl annehmen, daß weder die National-
liberalen noch die Reſormpartei irgend welche Hoffnung habe,den 13. Wahlkreis bei der hcdorſ chenden Wahl zu erobern.

Wenn wir recht unterrichtet ſind, iſt auch von vieſen Parteien
höchſtens eine Zählkandidatur in Ausſicht genommen. Wir
Nationalſozialen glauben dagegen beſſere Chancen zu haben;
denn bei der Nachwahl 1897 im Kreiſe Plön Oldenburg
haben wir den Sozialdemokraten reichlich 500 Stimmen, ein
Sechſtel ihres Beſtandes bei der 93er Wahl, abgenommen. Wir
rechnen darum darauf, daß uns die Ordnungsparteien in Leip
zig-Land keinen Kandidaten entgegenſtellen werden. Jn dieſer
Erwartung und um eine Zerſplitterung zu vermeiden, haben
wir unſererſeits beſchloſſen, in Leipzig-Stadt zunächſt von einer
eigenen Kandidatur abzuſehen.“

Die Herren rechnen alſo auf die konſervativen und nationallivera
len Stimmen und wollen damit den Kreis gewinnen. O thörich
tes Beginnen! Und dieſe Leute nennen ſich auch noch arbeiter
freundlich.

Ein dieſer Tage in der ganzen Pfalz verbreitetes Wahlflug-
blatt bringt die offiziellen c Kandidaten bis auf den
4. Wahlkreis (Zweibrücken-Pirmaſens), wo demnächſt erſt der
Kandidat aufgeſtellt wird. Nominiert ſind: Für den 1. und aus
ſichtsvollſten Wahlkreis (Ludwigshafen-Speyer-Frankenthal) Land
tags Aboeordreter Ehrhart-Ludwigshafen, dern 2. (Landau-

Die Kinder des Millionärs.
Roman von Kriſtofer Janſon.

Se riſierte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.

54 Nachdruck verboten.
„Daß Frank Plummer“, ſprach Linner weiter, „alles von ſich

abzuwalzen ſucht, indem er einfach leugnet, ohne zu bedenken, daß
er damit das Mädchen, das er liebte, ewiger Schande preisgiebt

das de veiſt, daß er feige, und kein Gentlemen iſt. Er macht
es wie die Kinder, die Prügel haben ſollen, er verſucht ſich durch
Lügen zu reiten.

Der Hauptpunkt, auf den mein geehrter phraſenreicher Herr
Vorredner ſich ſtützt, iſt, daß das ganze eine Erfindung ſei, um
von Frank Plummer Geld zu erpreſſen. Er weiſt daher auf die
Prozeſſe Katie Brown und Hattie Rensberger hin. Er erfindet
auch gleich einen für die Gelegenheit paſſenden Liebhaber Dina
Nilſen's. Das erinnert mich an jenen Mann, der nach Weſten
zielte, wenn die Scheibe im Oſten ſtand. Geiderpreſſung!

Ich habe Jhnen a meine Herren, wie die Sache zuſammen-
hängt. Daniel Nilſen kann keinen anderen Weg einſchlagen,
aber auf das Geld, was ihm eventuell zugeſprochen wird, ver-
zichtet er, er will nichts davon ſehen, er will es nicht anrühren.
Er giebt es für einen wohlthätigen Zweck hin, obſchon er ſelbſt
kaum weiß wovon er leben ſoll. Er will, daß aus dieſer unglück
ſeligen Sache doch wenigſtens etwas Gutes berauskommen, daß
das Geld des Millionäcs doch irgendwo Nutzen ſtiften ſoll,
während die Sache gleichzeitig Gleichgeſinnten zur Warnung dient.
Und das nennt man Gelderpreſſung!

Jſt nicht Daniel Nilſen früher Geld angeboten worden, und
ſeine Antwort beſtand darin, daß er den Mann, der es anbot,
durchprügelte? Und nun ſollte er um des Vorteils willen gegen
denſelben Mann einen Prozeß anſtrengen. Sehen Sie denn nicht,
welch' ein Widerſpruch hierin liegt? Alle Verſuche der Gegen
partei, die Sache als Erfindung darzuſtellen, gleichen Seifenblaſen,
die bei der erſten Berührung zerplatzen es iſt nur Waſſer und
Advokatenſeife.

Aber deeſe Geldfliegen glauben an nichts anderes auf der Welt,
als an Geld, ſie würden ihrer Mutter Seele für Geld verkaufen,
ſie glauben daher, daß Geldgier auch bei allen andern, als einzi

ges Motiv zu finden iſt. Aber hier handelt es ſich nicht um Geld,
ſondern um eine koſtbarere Sache um Gerechtigkeit. FrankPlummer ſoll nicht die Stube dieſes Mädchens mit ſeinem Golde
ausſchmücken, Frank Piummer kann ſeine Eheverſprechungen für
ſich behalten, aber was er dieſem jurgen Mädchen wiedergeben
ſoll, iſt ihr Ruf, indem er vor aller Welt bekennt, daß er der
Schuldige und ſie unſchuldig iſt. Denn ſo ſchlecht find wir Aus
länder nicht, daß wir die Ehre geringer ſchätzen, als Gold. Es
muß in der That ſehr ſchlecht um die Sache der Gegenpartei
ſtehen. wenn ſie den Sieg durch einen Appell an die niedrigſten
e ole, an den Natiovalunterſchied und Nationalhaß zu erringen

ucht.
Wir haben ferner gebört, daß hier in Minneapolis im Grunde

genommen die Armen regieren, und daß dieſelben die Geſetze,
welche zu ihrem wären, zu Verbrechen benützten.
Der Herr Vorredner ſchildert die Armen und damit ſind die
Arbeiter gemeint als einen Haufen verbrecheriſcher Leute, die
den Reichen vur an den Kragen wollen.

Wenn der Arbeiterſtand ig Minneapolis wirklich ſo verdorben
wäre wer hätte ihn dann dazu gemacht? Sie, die hier an den
Wahltagen herumgehen, um ihre Stimmen zu erkaufen, die durch
ſtändige Lohnherabſetzungen ſie zur Verzweiflung bringen, die den
Töchtern der Arbeiter Fallen ſtellen, um ſpäter alle Schande und
Schmach für die unſchuldig Leidenden abzuwälzen. Die Armen

die Arbeiter regieren! Wozu denn all' vie Streiks und Boykotts,
von denen wir in den Zeitungen leſen Woher die bittere Er
fahrung, daß der Arme gegen den Reichen vor Gericht kein Recht
finden kann Warum all' dieſe Arbeiterſchutzvereine, wenn nicht
aus Notwehr gegen die Uebergriffe und die Unterrdückung der
Reichen Woher muß denn dieſer Mann hier in der ganzen
Stadt umherwandern und kann keinen Anwalt für ſeinen Prozeß
gegen den Sohn eines Millionärs finden

dein, der Reichtum regiert in Amerika, der Reichtum bildet
die verbrecheriſchen Ringe und Monopole, macht die Arbeiter zuSklaven, der Reichtum verſucht heutzutage ſo häufig in Ameritg

die Gerechtigkeit zu Boden zu treten. Aber Gott ſei Lob und
Dank, die geehrten Herren Schöffen, an die ich mich heute wende,
beſtehen nicht aus Märnern, die für Geld käuflich ſind, und in
unſerm geehrten Herrn Richter beſitzt die Gerechtigkeit noch ein
Bollwerk Und um weiter bitten wir nichts, als um Gerechtig
keit! Nicht Geld nicht Ehe nicht Bitte um Verzeihung,
ſondern Gerechtigkeit! Darnach dürſtet dieſer Mann und ſeine

entehrte Tochter, darnach durſtet der ganze Arbeiterſtand von
Minneapo.is!

Die Reichen erbauen Hoſpitäler und Aſyle und Wohlthätigkeits
anſtalten, in die man all' die Armen hineinſteckt, wenn ſie im
Dienſte der Millionäre Arme und Beine gebrochen oder ihre Ge
ſundheit zu Grunde gerichtet haben, und alle Welt rühmt die
Reichen für ihre Barmherzigkeit und ihre Sorgfalt. Laßt die
Wohlthätigkeitsanſtalten fahren und gebt ſtatt deſſen Gerechtigkeit,
Gerechtigkeit für die Lebenden, daß ſie ein geſunde- Heim und
Befreiung von Nahrungsſorgen und Zufriedenheit des Gemütes
erlangen können. Gerechtigkeit für ihre Söhne und Töchter, wenn
ihnen ſchreiendes Unrecht angethan iſt.

Es iſt an der Zit, die Würde unſerer Gerichte zu wahren, zu
zeigen, daß nicht Parteilichteit, ſondern die Gerechtigkeit auf ihren
Stühlen ſitzt, daß Richter und Schöffen nicht vor dem Zorn eines
reichen Mannes erzittern, ſondern demſelben trotzen.

Und dieſes junge Mädchen welches ſchreckliche Unrecht iſt
gegen ſie hier begangen worden, hier, in dem ſogenannten
Lande der Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit! Trotz ihrer
Schüchternheit hat ſie eingewilligt, hier zu erſcheinen und alle
die Schmach auf ſich zu nehmen, welche ein Kreuzverhör ihr ab
fichtlich und mit Wohlbehagen bereitet hat, um ihre Schamhaftig
keit nach Möglichkeit zu verletzen.“

„Und warum das Alles fuhr Linner fort, „nur der Gerech-
tigkeit willen. Glauben Sie, ſie hätte dies alles zum Vergnügen
erlitten Nein, ſie flüchtet ſich unter den Arm des Geſetzes, um
Schutz gegen Verdächtigung, Nachrede und Verleumdung zu finden.
Sie will wiſſen, ob junge Mädchen ungeſtraft überfallen und
betäubt und entehrt werden dürfen, ohne daß das Geſetz zu ihrem
Schutze eintritt. Man hört ja oft ähnliche Geſchichten. Die
jungen Männer ſcheinen zu glauben, daß man ihnen nichts an
haben kann, weil ſie reich ſind. Es muß einmal ein Exempel
ſtatuiert werden, um das Zutrauen zu der Gerechtigkeit der Ge
richtshöfe wieder herzuſtellen. Laſſen Sie ſie hier die Gerechtig
keit finden, meine geehrten Herren Schöffen. Damit übergebe ich
die Soche vertrauensvoll Jhrem gerechten Urteil.“

Linner ſetzte ſich, er taſtete nach ſeinem Glaſe mit Waſſer, aber
eine Hand bebie ſo ſtark daß er nicht zu trinken vermochte. Der

ichter richtete einige Worte an die öffen und bat ſie, nach
ihrem beſten Erm iden.hrem beſten eſſen zu entſcheiden (Fortſetzung folgt.)
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fällig die Worte zu leſen wären:

Weuſiadt) und den 3. (GermersheimBergzabern) Buchdruckerei
J. HuberLudwigshafen, den 5. (DomburgKuſel) Land
eordneter Ehrhart und den 6 Wahlkreis z.en Kraden Stadtrat Clem en. gaſſerdieuten. Galſer

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. März 1898.

Man kann im Arbeitéökleide kommen. Vor
uns liegt ein kleiner Zettel, der zu einer Evangeliſations-
verſammlung des Paſtors Simſa zu Freitag, den 25. Febr.,
abends */,9 Uhr im Hotel zum Kronprinzen einladet. Als
Thema iſt verzeichnei: „Licht für die Seele“. Wir würden
von der ganzen Sache weiter keine Notiz nehmen wenn
nicht an der Seite dieſes Einladungszettels recht hübſch auf

an kann im Arbeitskleide
kommen. Dieſe letztere Bemerkung iſt ſelbſtverſtändlich nur
für die Arbeiter berechnet, denn das „Arbeitskleid“, das
unſere Beſſerſituierten zu ihrer Arbeit tragen, iſt, da ſie
dasſelbe nicht beſonders ſchmutzig machen, auch für den Be
ſych einer gottesdienſtlichen Handlung nicht zu ſchlecht. Es
wird alſo hier dem Arbeiter zugemutet, nachdem er ſich den
ganzen Tag abgerackert hat, vielleicht bis 8 Uhr abende,
ſchleunigſt, ohne etwas zu eſſen oder ſich zu waſchen, nach
der Evangeliſationsverſammlung des Herrn Paſtor Simſa
zu jaufen, um ſich da „Licht für die Seele“ zu holen. Wie
wenig müſſen doch die Arrangeure ſolcher Einladungen die
Verhältniſſe der Arbeiter kennen, wenn ſie meinen, dieſelben
hätten nach des Tages Laſt und Mühe nichts Eiligeres zu
ihun, als ſich himmliſchen Troſt für ihre Seele dafür
zu holen, daß es ihnen am Ende während des Tages
nicht noch viel ſchlechter gegangen iſt. Das Schönſte
an der ganzen Sache iſt jedoch, daß derartige Zettel den
Kunern in der Volksſchule gezeben werden, damit ſie die
ſelben ihren Eltern üderbringen ſollen. Wie die Schule
dazu kommt, für die chriſtlichen Verſammlungen des Herrn
Paſtor Simſa Propaganda zu machen, iſt uns unerfindlich,
und eine Anzahl Väter verſicherten uns, daß ſie gegen ein
derartiges Syſtem bei der Schuibehörde ganz entſchieden
Front wachen werden, und unſerer Anſicht nach mit Recht.
Die Schule hat andere Aufgzaben, als die Eltern der Kinder
zu irgend einer beſtimmten Religionshandlung direkt zu ver
anlaſſen.

Jedoch einen gut gemeinten Rat möchten wir Herrn Paſtor
Simſa geben, der ihm bei rich er Befolgung einen guten
Beſuch ſeiner Verſammlungen bringr, nämlich ſtatt des
Themas: Licht für die Seele, zu wählen: Licht für den
Geiſt. Und zwar ſoll dann der Herr Paſtor Simſa ſeinen
Zuhörern die richtige Erkenntnis von dem ganzen Welt
geiriebe, von den wirtſchaftlichen und ökonomiſchen Zuſtänden
beibringen. Er ſoll ihnen Klarheit ſchaffen darüber, wie es
kommt. daß eine verhältnismäßig kleine Zahl alle Freuden,
alle Lebensgenüſſe ſich geſtatten kann und obendrein noch
mit Hohn und Spott auf alle diejenigen herabſieht, die es
nicht ſo haben, und wie es kommt, daß der größte Teil des
Volkes in Not und Elend dahinlebt und nicht weiß, wie er
ſein Doſein friſten ſoll Wenn Herr Paſtor Simſa die
wahren Grundlagen dieſer Verhältniſſe ſeinen Zu-
hörern kundgiebt, dann, des ſind wir ſicher, werden auch
ſeine Predigten von denen beſucht werden, die jetzt nicht zu
ihm kowmen trotz der herablaſſenden Bemerkung: Man kann
im Arbeitskleide tommen.

„ns. Weißenfels. Schon wieder und immer wieder
err Blaſig! Derſelbe hat in ſeiner Fabrik ſeit vergangenem

Streik vollſtändig mit der Handzwickerei aufgeräumt und die
WMaſchirenzwickerei durchgeführt, indem er 5 Zwickmaſchinen auf
geſtekit hat. Nach ſeinen eigenen Worten jedoch kommt die
Maſchinenzwickerei ſo teuer zu ſteheu, baß er früher bei 2000 M.
wöchentlichem Lohn ebenſoviel Arbeit reſp. Ware geliefert bekom
mert hat, als jetzt bei 4000 M. pro Woche. Dieſe ſchlimme Er-
fahrung, welche Herr Blaſig mit dieſem eiſernen Streikbrecher
gemacht hat, hat ihn nun wieder auf den Gedanken gebracht, die
kleineren Artikel durch die Hand zwicken zu laſſen und zwar außer
dem Hauſe und, um jedenfolls die Scharte wieder ausinwetzen.

u einem Lohn, ſür welchen ſämtliche in ſei brik beſchäftiwie ſich geweigert haben c b e n i

ur ch r v g7 zerzahlte er in der Fabrik, wo ein e enden Arhikel v
and zwickt, für Keilſchuhe pro Paar Grundlohn 13 Pf,

u c rgkke d i z Wlatt 15 3h n toder 15 30 Prozent. a 300 wen ger vro

Desgleichen für Seite ſtatt 16, 17 und 18 Pf. 14 Pf.
Da nun, wie den Leſern des Volksblatt weiblich bekannt iſt,

durch die unerhörten Pleiten in der Schuhinduſtrie, (durch welche
man ſchon den ſchönen Namen unſerer Stadt in Pleitenfels um
etauft hat), obwohl vorläufig noch überall der Betrieb in vollem
ange iſt, die Arbeiter, welche hier wieder, wie in allen

S den bittern Kelch der daraus r r Leiden bis zur
leeren müſſen, eine bis jetzt noch nicht gerechtfertigte Panik

ergriffen hat daß dieſelben auf ſolche Angebote eingehen, nicht
wiſſend oder nicht überlegend, was ſie dadurch für einen Schaden
für alle im Berufe thätigen Kollegen anrichten, ſo haben ſich
auch hier ſchon 4 Arbeiter finden laſſen. Es ſind dies der Dach
decker L. Gr af, Leipzigerſtr 61, der Dachdecker Kranz, Hoheſtr.,
der Schuhmacher Engelharot Naumburg und der Schuhmacher
Hanf, Selauerſtr. Weitere haben noch e obwohl ſämt-
lichen der Lohn ſofort bekannt gegeben iſt. Einem jedem Leſer
mag es überlaſſen bleiben, die rechte Bezeichnung für ein ſolches
Vorgehen eines Induſtriellen zu finden, welcher die mißliche Situ
ation ſeiner Kollegen und in dieſem Falle ſeines Gefolges benutzt,
und dieſe augenſcheinliche Notlage der Arbeiter, welcher aus dieſer
Situation entſteht, zu Lohndrückereien benutzt, wie ſie noch nicht
dageweſen. Würde der Verband der deutſchen Schuh und Schäſte
fabrikanten da nicht auch Geiegenheit haben, einzuſchreiten, natür
lich gegen Herrn Blaſig, oder gelten da die Worte des Herrn
Moritz Seiler, welche er auf der Generalverſammlung in Frankfurt ſagte: Warum ſollen wir die Arbeiter mit Glarhardſhuhen

anfaſſen! Wahrlich, Graf v. Poſadoweki hat allen Grund, Erheb
ungen anſtellen zu laſſen, in wie weit die beſtehenden Sirafbe
ſtimmungen gegen die in Streiks befindlichen Arbeiter nicht aus
reichen und verſchärft werden müſſen.

Naumburg. Bericht über den Maurerſtreik.
Was der größte Teil der Maurer ſchon längſt gehofft, und
bie Unternehmer mit Hangen und Bangen entgegen geſehen
haben, iſt endlich eingetreten Die Maurer haben die Ar-
beit niedergelegt. Seit Menſchengedenken wohl das erſte
Mal iſt jetzt ſeit einem Jahr die meiſte Arbeit in Naum-
burg vorhanden. Und trotzdem haben die Unternehmer ge
ringe oder gar keine Vorteile für die Maurer eintreten laſſen.
Die Naumburger Maurer, die üderall, wo ſie hinkommen,
den Ruf mitbringen, ihre Arbeit ſehr gut gelernt zu haben,
mußten ſich in ihrem Orte bei elſſtündiger Arbeitszeit mit
einem Stundenlohn von 20-—-30 Pfennige abſpeiſen laſſen,
und nur ſehr wenige (Poliere, Vorarbeiter) erhielten eiren
Lohn bis 33 Pfennigen. Selbſt der größte Bau, der Neu-
bau der Kadettenanſtalt war nicht beſſer. Auch hier wurden
Löhne von 25 bis 40 Pfennige bezahlt, trotzdem gerade dieſer
Bau ausgezeichnete Arbeitsékräfte gebrauchen konnte.

Dadei iſt wohl kaum in einem Ort der Klaſſenlohn ſo
verbreitet wie in Naumburg. Auf einem Bau wo zehn
Mourer ardeiteten, wurden auch zehn Sorten Lohn bezahlt.
Die Maurer beſchloſſen ſchon daher im Herbſt des v. Js.,
den Unternehmern die Forderung zugehen zu laſſen, daß ſie
vom 1. April 1898 35 Pf Stundenlohn und eine zehn-
ſtündige Arbeitszeit verlangten. Alſo über rechtzeitige
Meldung der Forderung brauchten ſich die Unternehmer nicht
zu beklagen. Sie konnen alle ihre Arbeiten auf die For
derung der Maurer einrichten. Aber nein, als die Arbeiter
Ende Februar nun die Bitte an die Herren Unternehmer
ſtellten, ihnen eine klipp und klare Antwort zu geben, wurde
ihnen eine Antwort zu teil, die wahrhaftig an Brutalität
nichts zu wünſchen übrig läßt. Sie wollten eine zehnpro-
zentige Lohnerhöhung bewilligen, aber nur inſoweit, daß der
Höchſtlohn 30 Pfennige betragen ſollre, alſo denjenigen, die
vorher 31 oder 32 Pf. erhielten, ſollte ihr bisheriger Mehr-
verdienſt entzogen werden, und die Klaſſenlöhne, die die
Maurer abhringen wollten, beibehalten werden. Dieſes An
erbieten der Unernehmer wurde zurückgewieſen, und die
Maurer traten, nachdem ſie am 27. Februar mit über hun-
dert gegen vier Stimmen beſchloſſen hanten, in den Kampf

einzutreien, in den Streik ein. Wenn die Unternehmer ge
hofft hatten, mit einer großen Zahl von Streikbrechern
rechnen zu können, ſo hatten ſie ſich eben verrechnet. Von
120 Mann waren es am erſten Tage nur ein krankes
Dutzend, und ſelbſt dieſe armſelige Zahl vermindert ſich von

T zu Tag.
m erſten Tage hatte ſchon ein Unternehmer bewilligt,

dann haben ſich aber die übrigen über dieſen „Streikbrecher“
hergemacht, und ihm ſo lange auf dem Gewiſſen gekniet,
bis er ſeine Bewilligung wieder zurückgezogen hatte. Wahr
haft beluſtigend iſt es anzuſehen, wie die Herren Unter
nehmer krampfhaft ſich bemühen, willige Arbeitskräfte zu
ſchaffen, wie ſie alles mögliche und unmögliche verſuchen.
Und der Erfolg Anderthalb Jtaliener, die aber jedenfalls
auch den Naumburger Staub am längſten unter ihren Füßen
gehabt haben werden. Alle Vorteile ſind auf unſerer Seite.
Nicht nur daß die ganzen Naumburger Arbeiter, wie das
ja auch ſelbſtverſtändlich iſt, auf unſerer Seite ſtehen, auch
alle vernünftigen Bürger ſynpathiſieren mit den Streikenden.
Die ganze Bürgerſchaft hat nicht geglaubt, daß ſolche
miſerablen Löhne an die Maurer gezahlt wurden, und jetzt,
wo ſie die Forderung der Maurer gehört haben, ſind ſie
erſtaunt, daß noch Arbeiter um ein ſolches geringfügiges Ver-
langen ſtreiken müſſen. Der Erfolg iſt daher auf Seite der
Maurer, und ſie ſiezen, wenn es ſich alle organiſierten Ar
beiter zur Pflicht machen, den Zuzug nach Naumburg fern
zu halten.

Verſammblungsberichte.
t Schneider. Am Montag, den 28 Februar, fand in Zahns

Reſtaurant unſere regelmäßige Mitgliederverſammlung mit folgen-
der Tagesordnung ſtatt: I. Vorleſung, 2. Beſprechung des Ent-
wurfs zum Arbeiter-Sekretariat, 3. Verbandsnachrichten.

Zum 1. Punkt werden einige Artikel aus der Fachzeitung über
„Die Regelung der Heimarbeit“ verleſen und diskutiert Beſonders
wird hierin die Bundesratsverordnung bemängelt, die ſo gut wie
nutzlos ſei, ſie würde von den Unternehmern umgangen, oder wo
dieſes nicht angeht, direkt übertreten.

Nachdem dieſer Punkt erledigt, folgt die Beſprechuag des Ent
wurfes zum Arbeiter Sekretariat. Zunächſt unterzieht Kollege
Albrecht denſelben einer kurzn Kritik. Er tritt vor allem da-
für ein, daß man den zu leiſtenden Beiträgen keine Schranken
ſetzen ſollte, es würde fich jeder organiſierte Arbeiter verpflichtet
fühlen, einen freiwillizen Beitrag zu leiſten, iſt das Sekretariat
doch für jeden vorteilhaft. Ferner ſollten zur Jnanſpruchnahme
des Sekretariats nicht alle Perſonen ohne Unterſchied berechtigt
ſein, ſondern nur diejeni zen, von denen es unterhalten wird.
Doch kann das Sekretariat berechtigt werden, auch anderen Aus
kunft zu erteilen. Kollege Bürger bezweifelt, ob am Orte ein
Sekretariat beſtehen könnte, da die Arbeiter im allzemeinen noch
ſchwach organiſiert ſeien.

Es wird ſodann die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Reſo
lution beſprochen. Man iſt auch in Prinzip dafür, aber finan-
zielle Verpflichtungen können unſererſeits nicht übernommen wer-
den. Es kommt ſchließlich folgender Antrag zur einſtimmigen
Annohme: „Wir erklären uns im Prinzip für ein ArveiterSelre-
tariat, ſind aber momentan wicht in der Lage, den feſtgeſetzten
Beitrag von 1 Mk. pro Mitglied dafür zu leiſten und treten zu
gleich für freiwillige Beiträge zur Aufbringung der Koſten ein.“

Es wird ſodann noch über die Geſchäftsordnung geſpr chen
und würden an einzelnen Punkten kleine Abänderungen vorzu
nehmen ſein. Es wird Kollegen Albrecht überlaſſen, im Kartell
ſeine Anſicht dahin geltend zu machen.

Es kommt im Verſchiedenen das geplante Vergnügen zur
Sprache, dasſelbe ſoll am 15. Mat ſtattfinden. Auf die An
frage, wer Abonnent des Volksblattes ſei, erflären die Anweſen-
den faſt einſtimmig, dieſer Pflicht nachgekommen zu ſein. Nach
dem der Vorſtand auf die nächſte Verſammlung auhnerkſam gi
macht, welche am 14. März ſtatifindet, erfolgt Schluß. M.

Aus dem VReiche.
Breslau. Der Holzbildhauer Stehn aus Hamburg, ein ſieb-

zehnjähriger Burſche, verſuchte geſtern abend im Poſtamt am
Matthiasplaß einen Rauv. Zvei Freimarken fordernd ergriff
Siehn zwei Geldſchwingen, die 8000 bezw. 2000 M. enthielter,
und entfloh. Jm Hausflur wurde ihm die erſte Schwinge ent-
riſſen, die andere auf dem Matthiasplatz, nachdem die Feſtnahme
des Räubers gelungen war
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Setlage zum Volksblatt.
Nr. 55.

Heutſcher Reichstag
Rachdem einige Petitionen ohne weſentliche Debatte er

waren, kamen die Anträge der Elſäſſer und Sozial-
demokraten auf Aufhebung des Dik aturparagraphen in Elſaß-
Lothringen r Verhandlung. Die Anträge ſind alte Be
kannte, die in jeder Seſſion wiederkehren und über die ſich
im Laufe der Legislaturperiode im Reichstage ſchon eine feſt
ſtehende Meinung herausgebildet hat. Der Abg. Winterer,
der im Namen der Elſäſſer den Antrag begründete, machte
denn die Sache auch kurz und brauchte auch keine beſonders
heftigen Worte. Für den Antrag trat dann auch der reichs:
arteiliche Abgeordnete Dr. Höffel ein, der einzige rechts-Jehende Abgeordnete der Reichslande, der die Stimmung

ſeines Wahlkreiſes gewiß ſo gut kennt, daß er weiß, daß
ſein Mandat weſentlich von der Haltung in dieſer Frage
abhängig ift Die übrigen Parteien würden ſich ſicher auf
kurze Bemerkungen beſchränkt haben, wenn nicht der national-
liberale Profeſſor v. Cuny eine echt nationalliberale Rede
gehalten hätte und ſich der Regierung sans phrase unter-
worfen hätte. Dieſe Haltung, die übrigens bei den Abgg.
v. Stumm und v. Levetzow Unterſtützung fand, gab dem
Abg. Lenzmann und beſonders unſerem Genoſſen Bebel Ver
aulaſſung, kräſtigere Töne anzuſchlagen. Bebel ſchilderte die
Polizeiregierung, unter der Elſaß Lothringen leidet, und
charakteriſierte die Perſon des reichsländiſchen Unterſtaats-
ſekretärs v. Puttkamer in nicht gerade ſehr ſchmeichelhafter
Weiſe. Der elſaß-lothringiſche Bevollmächtigte verſuchte eine
Widerlegung der Bebelſchen Angriffe, es blieb aber beim
Verſuch, und unſerem Genoſſen war es leicht, die Staats-
weisheit dieſes Beamten ad absurdum zu führen. Die
zweite Leſung des Antrags und damit die Abſtimmung
konnte nicht vorgenommen werden, weil Abg. v. Stumm die
Beſchlußfähigkeit des Hauſes bezweifelte. Es beſteht aber
kein Zweifel, daß der Antrag wieder mit großer Majorität
angenommen werden wird. Die nächſte Sitzung findet erſt

Montag ſtatt. 4
55. Sitzung vom 4. März.

r Beratung ſtehen zunächſt Berichte der Petitionskommiſſion.
ie Petition betr. die Aufbeſſerung der Penſionen bereits im

Ruheſtand befindlicher Beamten wird durch Uebergang zur Tages-
ordnung erledigt.

Eine Petition betr. die Regelung des Kellnerinnenweſens wird
dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen. Ebenſo die
Petition um Errichtung neuer Brrufskonſulate in SüdBrafilien,
während die Petition betr. Mißhandlung eines Deutſchen daſelbſt
durch Uebergang zur Taesordnung erledigt wird.

Ferner lient ein Bericht vor uber Petitionen, die Aenderungen
in den Beſtimmungen über die Sonntagseruhe verlangen.

Abg. Lenzmann (Freiſ. Vp.) bemängelt den Erlaß, die Schau
fenſter am Sonntag zu verhängen und das Verbot des Jagens
ſeitens des Oberpräſidenten von Weſtfalen.

Die Petirionen werden dann durch Uebergang zur Tagzesord-
nung erledigt.

Hierauf folgt die erſte Beratung des von den Abgg. Charton
und Genoſſen (Elfäſſer) eingebrachten Geſetzentwurfs, betr. Auf-
hebung des Diktaturparagraphen in ElſaßLothringen dasſelbe
verlangt ein Antrag Auer u. Gen. (Soz.).

Abg. Winterer (Elſ.) vegründet den Antrag der Elſäſſer.
Eine fünfundzwanzigjährige Ruhe ohne Empörung bietet die
Garantie daß ein ſolches Ausnahmegeſetz, das die Bevölkerung
auf das ſchwerſte bedrücke und deprimiere, ganz unnötig iſt.

Abg. Hoeffel (Reichsp.) hält die Ausnahmegeſetze gleichfalls
nicht mehr füc notwendig. Für außergewöhnliche Fälle hat die
Regierung genug Machtoefugniſſe. Der Diktaturparagraph, der
in den Händen der Oppoſition nur ein Agitationsmittel iſt, muß
aufgehoben werden. So lange er beſteht, giebt man zu, daß es
noch eine elſaß-lothringiſche Frage e (Beifall.)

Abg. v. Cuny (narl.): Ich glaube, daß der Diktaturparagraph
dermaleinſt aufgehoben wird, heute bin ich aber noch nicht in der
Lage, dafür zu ſtimmen, weil der Regierung eine Waffe, die ſie
noch wünſcht, nicht verſagt werden darf. Uebrigens wird der
Paragraph nur in ſehr wenig Fällen angewendet.

Abg. Lenzmann (Freiſ. Volksp.): Die nationalliberale Partei
will alſo die Ungerechtigkeit weiter beſtehen laſſen, obwohl die
fung noch gar keine Erklärung abgegeben hat. Sie iſt keine
liberale, ſondern eine Regierungspartei sans phrase. Wir aber
werden für die Aufhebung des Paragraohen ſtimmen und ich
Kagrpage, heute noch die zweite Leſung vorzunehmen. Beifall

Abg. Frh. v. Stumm (Reichsp.): Herr Höffel hat nur imeigenen Ramen geſprochen, meine Partei ſteht ganz auf dem Stand-

punkt des Abg. v. Cuny.
Abg. Graf von Hompeſch (Zentrum) erklärt namens ſeiner

Partei, daß ſie wie ſtets, auch heute für die Aufhebung der Dik-
tatur ſtimmen werde.

Abg. Bebel (Soz.): Jch hatte gehofft, daß diesmal die Na
tonalliberalen ſich wenigſtens eines Beſſern beſinnen würden. Herr
v. Cuny aber hat nur geſagt, was die Nationalliberalen ſchon
vor 27 Jahren geſagt haben. Sie blaſen noch immer dasſelbe
Horn. In ElſaßLothringen hat volle Ruhe geherrſcht. Die Be
völkerung hat ſich zu zwei Dritteln ganz in die deuiſchen Verhält
niſſe eingelebt. Wie iſt es möglich, in einem ſolchen Lande noch
mit Ausnahmegeſetzen zu regieren Beſteht gegen die dortigen
Einrichtungen noch eine gewiſſe Abneigung, ſo trifft die Schuld
dafür ausſchließlich die dortige Regierung. (Bravol links.)

Eine Regierung, die es in 27 Jahren nicht fertig gebracht hat,
die Zuneigung der Bevölkerung zu erringen, ſſt einfach un

ähig, ihre Aufgabe zu erfüllen. (Sehr richtig links.) Man kann
dieſe Beobachtung ſeibſt aus der Ferne machen, braucht gar nicht

Lande jelbſt zu leben. An der Spitze der Regierung ſteht ein
Mann, deſſen ganze Allüären und ganzes Auftreten nicht nur in
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Elſaß-Lothringen, ſondern au
gründlich verhaßt ſind.
richtig, links.

im ganzen übrigen Deutſchland
Ich meine den preußiſchen Junker. (Sehr

e Den Herrn v. Puttkamer. Man muß nur ſehen,
wie dieſer Mann den elſaßlothringiſchen Abgeordneten gegenüber
tritt. Jch empöre mich jedesmal, die amtlichen Berichte
leſe als Abgeordneter für Straßburg bin ich dazu genötigt
und ſehe, wie der Herr mit den Volksvertretern umſpringt. Hätte
man es verſtanden, ſüddeutſche Beamte dorthin zu ſchicken, die ſich
auf die Wünſche der dortigen Bevölkerung verſtehen, wir wären
weiter. Man verweiſt auf die heftige Sprache in einem Teile der
Preſſe. Jch behaupte, die Artikel würden gar nicht geſchrieben
werden, wenn der irre nicht beſtände. Sie ent-
r nur der Mißſtimmung über die Ausnahmegeſetze. Wenn
ſelbſt ein ſo ruhiger rechts ſtehender Mann wie der Abg. Höffel,
ſür die Aufhebung iſt, ſollte man doch die Bedenken fallen laſſen.
Abg. Lenzmann hat ſchon ganz richtig darauf hingewieſen, daß
wir die franzöſiſchen Verhältniſſe nicht ändern können. Die elſaß
lothringiſche Bevölkerung hat mit dieſen Verhäuniſſen aber nichts
zu thun. Obwohl ſie im höchſten Grade friedfertig iſt, wird ſie
von den Behörden in der unglaublichſten Weiſe chicaniert.

Die Polizei geht mit den kleinlichſten a äh vor. So
beanſtandete ſie es, daß eine Dame, die ein Putzgeſchäft hatte. auf
ihr Firmenſchild das franzöſiſche Wort „Modes“ ſchrieb. Mein
Parteigenoſſe Bueb unterhielt ſich in einem Wirtshaus in Münſter
mit einigen Gäſten über Politik. Am folgenden Tage bedrohte
die Polizei den Wirt mit Konzeſſionsentziehung, wenn er ferner
noch ſolche Geſpräche in ſeinem Lokale dulde. Doch je chicanöſer
die Maßregeln ſind, deſto mehr ſteigt die Erbitterung in der De
völkerung und die ganze Art der Politik, die jetzt dort beliebt
wird iſt im höchſten Grade ſchädlich für eine günſtige Geſtaltung
der dortigen Verhältniſſe. Wenn die Regierung dies einſieht, dann
muß ſie aber den Dikigturparagraphen aufheben. Es bleibt ihr
ja noch die gewal ige Militärmacht, die ganze Polizeimacht und
der Richterſtand, der auf ihrer Seite ſteht. Beſtehen bleiben die
urreaktionären, elenden Preßgeſetzbeſtimmungen, nach denen keine
Zeile ohne die Zuſtimmung der Regierung gedruckt werden darf
und nach denen jeder, der eine Zeitung herausgiebt, der Regierung
den Treueid leiſten muß. Beſonders muß es doch die Elſaß-
Lothringer empören, daß ſie noch heute mit Geſetzen ſchlimmſter
Art regiert werden die allerdings franzöſiſcher Abſtammung ſind,
in Frankreich ſelbſt jedoch längſt über Bord geworfen ſind. Auch
kleinliche Maßregeln bei Handhabung des Vereins und Ver
ſammlungsrechts gegenüber meiner Partei bleiben bei Aufhebung
des Diktaturparagraphen beſtehen. Alſo beſeitigen Sie das Geſetz,
das eine Schmach und eine Schande für das geſamte Deutſche
Reich iſt. (Bravo! links.)

Abg. v. Levetzow (konſ.): Nur die Regierung kann und darf
den Zeitpunkt beſtimmen, wann der Diktaturparagraph aufzu-
heben iſt. (Lachen links.) Das Verhalten der eſſaß-lothringi
ſchen Bevölkerung hat die Aufhebung bisher leider verbindert.
Vor einem ſo ſchlecht beſetzten Hauſe darf nicht die zweite Leſungerfolgen, damit die heutige Abſtimmung nicht ein Reſultat ergiebt,

das der Geſamtſtimmung des Reichstazes nicht entſpricht.
Geheimrat Halley beſtreitet, daß die Ausführungen des Abg.

Bebel berechtigt ſeien und legt dar, was die Regierung in 27
Jahren reicher Arbeit in den Reichslanden alles geleiſtet habe.
Von einer Diktatur iſt gar keine Rede, denn wo iſt der Diktator
Wenn der Abg. Bebel ſich mehr mit den Verhältniſſen des Lan
des beſchäftigt hätte, (Zuruf des Abg. Singer: Sie laſſen ihn ja
nicht hinein! Große Heiterkeit.), ſo würde er ſich davon über-
eugen, daß die Beamten ihre Obliegenheiten zu allgemeiner Zu

edenheit erfüllen.
Abg. Dr. Pachnicke (Freiſ. Vereinig.) empfiehlt ſchonende und

milde Behandlung der Eiſaß-Lothringer und die Beſeitigzung des
Diktaturparagraphen.

Abg. Werner (Antiſ.): Die Beſeitigung der Diktatur würde
Zufriedenheit ſchaffen, alſo der Sozialdemokratie nicht zum Nutzen
gereichen. Wir werden für den Antrag ſtimmen.

Abg. Bebel (Soz.): Ich habe hervorgehoben, daß ſelbſt nach
der Beſeitigung des Diktaturparagraphen auf Grund der ſon-
ſtigen Geſetzgebung die Regierung noch genug Machtmittel haben
würde. Der Regierungsvertreter wirft mir gewiſſermaßen Uun-
dankbarkeit vor, weil ich nicht ſehen wolle, was in den 27 Jahren
alles gethan ſei. Aber wir ſind doch nicht hier, um Loblieder zu

nungen wenn die Regierung etwas ordnungsgemäß ausführt: dazu
iſt ſie doch da. e richtig! links.) Gewiſſe Mißſtände ſollen
ringe werden; alſo konnte auch von dieſen lediglich die Rede
ſein. Der Diktaturparagraph gehört aber unzweifelhaft dazu. Die
geſamten Parteien des Landes wünſchen ſeine Aufhebung dagegen
war der Herr Regierungsvertreter nicht im ſtande auch nur ein
Wort anzuführen. Dagegen hat er den Staatsſekretär v. Putt-
kamer gegen meine Angriffe in Schutz genommen. Er hat aber
von dem Thatſächlichen nichts widerlegt. Er ſagte nur ganz all-
gemein, Herr v. Puttkamer ſolle ſich einer großen Beliebtheit er
freut haben. Ich weiß nicht, bei wem Große Heiterkeit.

Wenn Sie das Auftreten des Herrn Puttkammer im Landes-
ausſchuß verfolgt hätten, wie ich es gethan habe, dann würden
Sie es auch begreifen, daß ſeine Art jeden mit Empörung erfüllen
müßte. Doch warum in die Ferne ſchweifen, ſieh' das Gute liegt
ſo nah. Hier auf dieſer Tribüne hat vor zwei Jahren Herr v.
Puttkammer den allgemeinen Unwillen der Vertreter faſt aller
Parteien erregt! Der Herr Regierungsvertreter hat ferner
mir ſei bis jetzt das Abhalten von Verſammlungen in den Reichs
landen nicht verboten worden. Der Form nach iſt das auch voll
ſtändig richtig. Die Polizei hat nur beizeiten dafür geſorgt,
daß ich gar nicht in die Lage kam, eine ſolche Verſammlung ab
zuhalten, indem ſie mir ſämtliche Säle abtrieb. Ja ſie hat ſogar
die badiſche Regierung veranlaßt daß ſie es mir unmönlich machte,
auf einer Wieſe nahe der Grenze, wo ich noch im Jahre vorher
ruhig geſprochen hafte, eine öffentliche Verſammlung abzuhalten.
Als ich es nämlich verſuchte, kam ein großes Aufgebot von Gen-
darmerie und verlangte, daß ich ſofort das Grundſtück auf dem
ich ſprach verlaſſen ſollte. Das habe ich, wie ich ſehr wohl weiß,
nur dem Einfluß der elſaß-lothringiſchen Regierung zu verdanken.
Wenn ich alſo nicht in die Lage kam, mir die elſaßlothringiſchen
Verhältniſſe von der Nähe anzuſehen, ſo hat die Verwaltung allein
daran Schuld. Sowie ich in Straßburg abſtieg, begleitete mich
ein Poliziſt auf Schritt und Tritt; bei meiner Abreiſe war ſogar
der Chef höchſtſelbſt anweſend (Heiterkeit), das iſt nun nicht mein
Geſchmack (Hriterkeit). Wenn Herr Geheimrat Halley beſtändig
die Polizei auf ſeiner Seite hat, ſo mag er ja wohl Annehmlich-
keiten davon haben; ich nicht (Heiterkeit). Was die Sache mit

9. Jahrg.

Münſter anlangt, ſo wundert es mich, daß Herr Halley nichts
von ihr weiß; die iſt im Reichstag ja bereits einmal vorgetragenworden, von dem Abg. Bueb, dem ſie ſelbſt paſſiert iſt (Heterteih.
Be es mit der Liebe der Bewohner zu der Regierung doch recht
wacklig beſtellt ſein muß, zeigen wohl am beſten die Wahlbeein
fluſſungen. Da hat ein Kreisdirektor gelbe Stimmzettel drucken
und verteilen laſſen und den Drucker noch obendrein veranlaßt,
vor Gericht anders auszuſagen! (Hört! hört').

Kurz, ich reſumiere mich dahin, daß von allem, was ich vor
a der Herr r e abſolut nichts hat wider
egen können. (Bravo! bei den Soz.)

Geh. Reg -Rat Halley: Herr Bebel hat heute wenigſtens zu
egeben, daß er die elſäſſiſchen Verhältniſſe nicht beſonders gut
ennt. Das iſt doch wenigſtens etwas. So lange Herr Bebel

den Beweis für ſeine Behauptung nicht erbringt, daß die Polizei
daran ſchuld iſt, wenn er keinen Saal in Straßburg bekommen
hat, ſo lange muß ich dieſen Angriff auf die Polizei Straßburgs
zurückweiſen.

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen.
Nachdem v Colbus (Elſ.) das Schlußwort gehalten, wird

der vom Abg. Lenzmann geſtellte Antrag, ſofort in die zweite
Leſung einzutreten, zur Abſtimmung geſtellt.

Vor der Abſtimmung bezweifelt
vaſtg Frhr. v. Stumm (Reichsp.) die Beſchlußfähigkeit des

auſes.
Präſident v. Buol: Jch kann dieſem Zweifel nicht S

treten, auch ich bin der Meinung, daß das Haus beſchlußunfähig
iſt. Um dem aber auf den Grund zu gehen, ſchlage ich vor, einen
Namens aufruf vorzunehmen.

Der S r ergient die Anweſenheit von 133 Mitgliedern.
Das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig.

Die Sitzung wird abgebrochen.
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr. (Poſtgeſetz. 3. Beratung des

Geſetzentwurfs betr. die Angelegenheiten der freiwilligen Gerichts
barkeit. Zweite Beratung des Geſetzes betr. die Entſchädigung
unſchuldig Verurteilter.

Schluß 5 Uhr.
2

Die Reichstagskommiſſion für die Poſtdampfer-Sub
ventionsvorlage hat heute die zweite Leſung des Ent
wurfs beendet und das Geſetz im ganzen gegen die Stimmen
der Freiſinnigen Volkspartei und der Sozialdemokraten an
genommen. An der Regierungsvorlage iſt nur die Abänderung
beſchloſſen, daß die Dampfer abwechſelnd von Hamburg und
von Bremen abgehen müſſen.

Tagesgeſchichte.
Chineſiſches. Dem engliſchen Blatte wird aus Berlin

auf Grund einer Erkundigung an amtlicher Stelle mitgeteilt,
es ſei die Anſicht der deutſchen Regierung, daß keine andere
Politik den Bedürfniſſen der Entwickelung von Kigotſchau
entſpreche, als die, daß der Hafen dem Handel der Welt
geöffnet werde, indeſſen werde Deutſchland das ihm zuſtehende
abſtrakte Recht, Zölle erheben zu dürfen, damit nicht auf
geben.

Die Eiſenbahnbau- und Bergwerks-Kon-
zeſſion für Schantung hat jetzt die deutſche Regierung er
halten Der Vertrag wird demnächſt veröffentlicht werden.
Zum Zwecke der Vermeſſung in Kiaotſchau wird nächſtens eine
deutſche Kommiſſion nach dorthin abgehen.

Die Stimmung der Zenutrumspreſſe über die
Flottenvorlage giebt ſich ziemlich ſcharf und draſtiſch in
der Bonner Deutſchen Reichszeitung wieder. Da heißt es:

„Wenn unſere hundert Zentrumsabgeordneten einſtimmig
erklären, wir erkennen die Notwendigkeit der ſämtlichen von der
Regierung geforderten Schiffe an und bewilligen dieſelben des
halb, fo werden ſich die Zentrumswähler hiermit zufrieden geben.
Iſt aber ein Teil des Zentrums für die Bewilligung der Schiffe
und ein Teil dagegen, dann kann man per von den
Wählern nicht verlangen, ſie ſollten ſolche Eſel ſein und
Forderungen für notwendig halten, welche nicht einmal von den
Männern acceptiert werden, welche ſich in nächſter Nähe der
„Schreckenskammer“ aufgehalten haben.

Der Abgeordnete Lieber aber möge uns nur ja nicht mit der
Ausrede kommen, ſein Antrag ſei notwendig geweſen zum
Schutze des gefährdeten Vaterlandes, denn das würde ihmlein Menſch glauben von Königsberg bis zum
Bodenſee. Schiffe können ja not vendig ſein, aber man kann
das Notwendige und Mögliche jedes Jahr bewilligen und
auf dieſe Weiſe das Budgetrecht des Reichstages wahren. Den
Reichstag hingegen auf Jahre hinaus feſtlegen und der Re-
gierung eine möglichſt große Macht in die Hände geben,
nicht etwa einem auswärtigen Feinde, ſondern der Volksver
tretung gegenüber, das heißt man doch nicht das gefährdete
Vaterland ſchützen. Für den Schutz des Vaterlandes ſind wir
inmer zu haven, bei der Minderung konſtitutioneller
Rechte thun wir nicht mit. Der Abgeordnete Lieber möge
ſich in acht nehmen und nicht allzu feine“ und allzu „hohe“
Politik treiben wollen. Das Volk verſteht ſo etwas nicht,
es bemerkt wohl, daß Schritt für Schritt Boden preis-
gegeben wird, ſieht aber keine Erfolge.

Zum Grubenunglück in Vochum bringt die
Berg und Hüttenarbeiterzertung einen Beitrag aus Ober-
hauſen, der allenthalben Aufſehen erregt. Datiert iſt der
Bericht vom 20. Februar und lautet in den Hauptſtellen
folgendermaßen

„Am 19. Februar war die Schlagwetier kommiſſion
auf der Zeche Oberhauſen (Schacht Königsberg). Sie fand
gewiß alles in beſter Ocdnung. Warum auch nicht! Hatten
wir doch ſchon etwa 14 Tage vor der Jnſpektion
vor deren Eintreffen Kenntnis! Es wurde Tag
und Nacht gearbeitet, um alles in Ordnung zu ſetzen. Ab
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bauſtrecken, Ueberhauen, Wetterſtrecken, alles wurde pein
lichſt in ſtand geſetzt. Früher kannten wir keine Be
rieſelung, zwei Tage vor der Befahrung durch oben ge
nannte Kommiſſion ging es aber los mit Gießkannen. „Da-
mit es noch feucht ſ. wenn die Herren kommen.
uns auch zu denken giebt, iſt, daß die Betriebsbeamten
wußten, welchen Weg die Unterſuchungskommiſſion in der
Grube nehmen würde. Denn wie iſt es anders erklärlich,
daß der Steiger mehrmals ſagte: Hier, dieſer Ueberbau,
dieſe Strecke muß gut im ſtande ſein, hier kommen die
See durch! Aber dann folgte noch das Beſtel Am

onnabend (19. Februar) kam die Kommiſſion, die Nacht
vorher wurde noch gefördert an einzelnen Punkten und dann
wurden einige Betriebspunkte, weil ſie nicht ordnungs-
gemäß waren, mit Brettern und Wettertuch
verſchlagen! Als aber die Kommiſſion aus der Grube
war, riß man die Kuliſſen ab und es ging im alten
Geleiſe weiter! So wurde inſpiziert auf Zeche Ober
hauſen am 19. Februar 1898, zwei Tage nach der furcht
baren Kataſtrophe auf Karolinenglück.“

Die Berg und Hüttenarbeiterztg. verlangt, daß man ſie
vor Gericht ſtelle, um die Wahrheit dieſes Berichts zu be
weiſen. Sie fügt noch dazu, daß ſich der Redakteur ihres
Blattes ſofort nach dem Eintreffen der Nachricht nach Ober-
hauſen begeben habe, um die Wahrheit des Berichts zu
prüfen, und da ſind ihm ſeine Angaben von ca. 20 Per
ſonen beſtätigt worden. Die Bergarbeiterztg. ſchließt:

Stelle man uns vor Gericht, dann werden wir zum Wohle
der Bergmannsleiber und zum Nutzen der ſtaatlichen Berg-
werksaufſicht vollgiltig den Beweis dafür antreten, daß ein
Fortbeſtehen der heutigen Zuſtände einfach dem Spielen
mit Menſchenleben im Bergbau Rechtskraft gäbe.“

Der Kaiſer hat des Bürgermeiſter von Hamburg,
Mönckeberg, dazu eingeladen, die Taufe des beim „Vulcan“
in Steitin gebauten neuen Kreuzers zu übernehmen. Man
faßt dieſe Einladung auf als Anerkennung für die Haltung
Hamburgs in der Flottenfrage.

Wegen Kaiſerbeleidigung verurteilte die Straf
kammer in Meiningen den Blasarbeiter Gerber zu
6 Monaten Gefängnis. Er hatte in einer Wirtſchaft in
Gegenwart eines Unteroffiziers ſich abfällig geäußert.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Handarbeiter
Kungath vom Dresdener Landgericht zu 1*/, Jahren Ge
fängnis verurteilt. Er hatte gelegentlich ſeiner Verhaftung
in Leisnig die beleidigenden Aeußerungen gethan.

Sokizeiliches ned Gerichtliches.
s Sächſiſches. Jn Obergelenau ſollte eine Verſammlung

zur Gründung eines Wahlvereins ſtattfinden. Die Amtshaupt-
mannſchaft Annaberg verbot fie aber, weil ſowohl der Saal als
auch die beiden Gaſtſtuben im Parterre zur Abhaltung einer
öffentlichen Verſammlung nicht geeignet ſind. Hoffentlich
genügt der Saal aber wenigſtens noch zum öffentlichen Tanz.

Durch Beſchluß des Stadtrats zu Hainichen wurde die
Gründung einer Filiale des Lederarbeiter Verbandes daſelbſt
verboten, da der Verein ein öffentliche Angelegenheiten behandeln-
der ſei, und deshalb das Jnverbindungtreten ſolcher Vereine zu
verbieten ſei. Da haben ſich die Konſervativen auf ihrem Partei-
tage in Dresden beſſer mit dieſem Verbindungsverbot abgeholfen.

Redakteur Sten z el vom Hamburger Echo, der zur Zeit
wegen „Bereidigung des Königs der Belgier eine achtmonatige Ge

Tangnisſtrafe verbüßt, erhielt vom Landgericht in Altona noch
1 Woche Zuſatzſtraße wegen Beleidigung eines Polizeibeamten

g Redakleur Korn von der Schleswig Holſteinſchen Volksztg.
in Kiel verließ Mittwoch das Gefängnis daſelbſt, wo er wegen
Preßvergehen vier Monate lang interniert war. Während der
zweiten Hälfte ſeiner Strafzeit wurde ihm die Selbſtbeſchäftigung
entzogen, die ihm vorher gewährt war.

Sarteinachrichten.
Die Solinger Streitigkeiten leben wieder auf: Die

Anhänger Schumachers haben in einer vorigen Sonntag abge
haltenen Verſammlung Schumacher wieder als Reichstags Kandi-
daten proklamiert. Es ſtehen ſich alſo zwei ſozialdemokratiſche
Kandidaten Scheidemann und Schumacher gegenüber. Man
ſollte denken, Schumacher wäre ſelbſt ſo vernünftig und verzichtete
im Intereſſe des Friedens auf eine Reichstagskandidatur. Aber
er ſcheint an dem Skandal Gefallen zu finden Nan, ſeine An
hänger, ſowie er ſelbſt haben ſich durch dieſe That noch um das
bißchen Sympathie gebracht, das ſie noch beſaßen.

Arbeiterbewegung.
Zur Frage der Einführung der Arbeitsloſen Unter

LKlunng im Holzarbeiter- Verbande ſchreibt die Schwäbv.
Tagwacht: Unter den Mitgliedern des Hoizarbeiter Verbandes iſt die
Stimmung gegen vartig der ärbeits. oſen- Unterſtützung weit gü ſtiger
als in fruheren Jahren, was ſchon daraus hervorgeht, daß die

Stuttgart die früher fich ſtets ſtreng ablehnend zur
rbeitsloſen Unterſtützung verhielt, in ihrer Verſammlung am

letzten Sonnabend ſich mit großer Mehrheit prinzipiell für Ein
führung der Arbeitsloſen Unterſtützung entſchied. Der Verbands
vorſitzende Kloß trat in der Debatte lebhaft für die Ein
führung ein.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 5. März 1898.

Eine Parteiverſammlung findet Montag abend
in Freybergs Garten ſtatt. Genoſſe Manfred Wittich
wird über das Thema: Die allgemeine politiſche Lage und
die bevorſtehenden Reichstagswahlen ſprechen. Jn dieſer
Verſammlung wird auch die Kandidatenfrage für die Peichs
tagswahl endgiltig erledigt werden. Zahlreicher Beſuch iſt

deshalb notwendig. rDie Eingemeindung von Vororten wird u a.
auch die Montags Sitzung unſerer Stadtverordneten beſchäf
nigen. Unter den Tagesordnungspunkten lautet Punkt 6:
Wahl einer gemiſchten Kommiſſion zur Vor-
berarung der Eingemeindung von Vororten. Man
ſcheint alſo endlich daran zu gehen, die Eingemeindungsfrage
ins Auge zu faſſen, nachdem man jahrelang dieſer wichtigen
Frage herzüch wenig Beachtung geſchenkt hat und die Sache
immer brennender wird, und nachdem Giebichenſtein all
mählich ſich anſchick:, ſein Gemeindeweſen immer ſelbſtändiger
auszubauen. Es ſcheint eigentlich eine Jronie des Schick
ſals zu ſein, daß der Magiſtrat immer das zur Verwirk
lichunz bringt, was wir Sozialdemokraten ſchon vor Jahren
als notwendig anerkannt haben. So war es mit der Bürger
rechtsgeldfrage und ſo ſteht es jetzt auch mit der Eingemein
dung von Giebichenſtein.

Zur Ausſtellung der Dienſt und Arbeitsbücher
macht die hieſige Polizeiverwaltung bekannt, daß derartige

Anträge im Paßbureau, Schmeerſtraße 1, Zimmer 13, an
zubringen ſind und dabei 1. die ſchriftliche vom Polizei
Revier beglaubigte oder mündliche Einwillig des Vaters
oder Vormundes 2. der Konfirmalions- oder Schulent-
laſſungsſchein beigegeben werden muß. Eltern und Vor
münder werden darauf Weh daß die unter 1 erwähnte
W im zuſtändigen a aufgenommen
wird, und bedarf es bei der Ausſtellung nur der Anweſen
L des Buchinhabers, welcher ſich mit den unter 1 und 2

zeichneten Papieren zu legitimieren hat, n Aufnahme
der Perſonalien bezw. Vollziehung der Untezſchrift.

Zu der Mordaffaire in der Steinſtraße wird
noch betannt, daß der Attentäter, wie er ſagte, deshalb auf
ſeine Frau geſchoſſen weil ſeine Frau ihn ſo ſchlecht
behandelt habe. Er ſei in einer hieſigen Maſchinenfabrik
verunglückt, dadurch arbeitsunfähig geworden und lediglich
auf ſeine Jnvalidenrente angewieſen. Seine Frau habe er
deshalb zu töten verſucht, damit ſie nicht noch einen anderen
Mann unglücklich mache. Schon früher habe er ſich er
hängen wollen, ſei aber noch rechtzeitig abgeſchnitten wor-
den. Von der Frau hingegen wird uns verſichert, daß ihr
Mann dem Trunke ergeben ſei.

Der hieſige GeneralAnzeiger ſpricht in ſeinem Be
richt über die Affaire von einem Briefe, den Förſter an uns
gerichtet haben ſoll und in dem obige Angaben enthalten ge-
weſen ſeien. Der GeneralAnzeiger ſcheint hier ſchwer im
Irrtum zu ſein, denn uns iſt von einem an uns ge-
richteten Briefe Förſters nichts bekannt. Da
gegen finden wir die Argumente, die der GeneralAnzeiger
in ſeinem Berichte verwendet, dem Sinne nach faſt vollſtän-
dig in den Halleſchen Zeitung vor. Der General-An-
zeiger hat ſich deshalb in der Quellenangabe ſtark „ver-
ſehen“.

Der in Afrika gefallene Reiter Emil Maußß iſt ein
Bruder des auch in Arbeiterkreiſen ſehr bekannten und allgemein
geachteten Jnſpektors Louis Mauß von Löſt's Hof. Emil Mauß
war früher hier und wurde zur Erfüllung ſeiner Militärpflicht
nach Halberſtadt ins dortige Jnfanterie Regiment beordert. Bei
der Schutztruppe war er der Sanitätekolonne zugeteilt. Am
25. Mai 1895 nahm er von ſeinen hieſigen Verwandten Abſchied,
um Deutſchland nicht wieder zu ſehen.

Das Stahlroß wird jetzt auch zur Beſorgung der De-peſchen beim hieſigen Kaiſerlichen Poſtamt benutzt. Ferner iſt be
i egnst. das Rad in den Dienſt der Eilbrief Beförderung zu
tellen.

Ein volles Jahr lang brachte es der 11jähr. Arbeiter
ſohn Karl Böhme fertiz, die Schule zu ſchwänzen, ohne daß ſo
wohl der Lehrer, als auch der Vater etwas davon merkten. Dem
Lehrer iſt inſofern keine Schuld zuzuweiſen, als Böhme einer der
Schüler war, die ſeiner Zeit von der Oleariusſtraße nach der
Charlottenſtraße überwieſen wurden. Dieſe Gelegenheit benutzte
der Burſche und hielt ſich konſequent von der Schule fern. Er
wußte auch den Vater zu täuſchen, indem er Schularbeiten zu
Sie r vie und ſich auch Geld zu Büchern und ſonſt dergleichen
geben ließ.

Der Schloſſer Arthur Schaaf wurde am Donnerstag
abend in einem Reſtaurant in der Merſeburgerſtraße von einem
Herzſchlag betroffen und war ſofort tot.

Weil ſie fich vor einer Operation fürchtete, ſchnitt
ſich das Dienſtmädchen Klarag Müller aus aper ſehr ſtark
in den Unterarm, ſo daß großer Blutverluſt entſtand. Der Schnitt
iſt nicht gefährlich.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Als Fremden-
vorſtellung bei kleinen Preiſen gelangen am Sonntag nachmittag
3 Uhr das Luſtſpiel „Helgas Hochzeit“ ſowie das Ballett Wein
eiſter“ zur Auführung. Abends 7 Uhr geht neu einſtudiert
ie komiſche Oper „Der von Lortzing in Szene. Den

Beſchluß des Abends bildet das Ballett „Weingeiſter“. Die Vor
ſtellung findet im Farbenabonnement ſtatt. Am Montag wird der
Schwank „Jm weißen Röß'l“ wiederholt. Für den erkrankten
Herrn Matthias hat Herr Engelsdorff die Rolle des Sulsheimer
übernommen. Weiter geſtaltet ſich das Repertoir der Woche:
Dienstag: „Figaros Hochzeit“. Mittwoch: „Der zerbrochene Krug“
und „Hapnele's Himmelfahrt“. Donnerstag: „Die Hugenotten“.
Freitag iſt noch unbeſtimmt.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Am Sonntag
abend 8 Uhr gang der Schwank Der Raub der Sabinerinnen“

Aufführung. Das Jntereſſe aller litterariſch gebildeten Kreiſe,
ie an der modernen Dichtung Anteil nehmen, wendet ſich in

dieſen Tagen Henrik Jbſen zu, der am 20. März ſeinen 70. Ge-
burtetag feiert. Die Direktion wird dieſen Tag nicht unbeachtet
vorübergehen laſſen, und eines ſeiner beſten Werke zur Aufführung
bringen. Zunächſt aber giebt das Enſemoble Gaſtſpiel des Jbſen
Theaters, das in nächſter Woche im Thalia- Theater ſtattfſindet,
dem kunſtliebenden Publikum Gelegenheit, ſeine Sympathien für
den großen nordiſchen Dramatiker kund zu geben. Das Gaſtſpiel
beginnt am Montag mit einer Aufführung des Schauſpiels
„Hedda Gabler“, am Dienstag ſoll dann „Die Frau vom Meer“
aufgeführt werden.
Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Jn der
Sonntag Nachmittag-Vorſtellung, in welcher ſämtliche Speziali-
täten zum Auftreten kommen, dürften namentlich W. Jmmans
dreſſierte Pracht Hunde, ſowie die muſikaliſchen Babies“ Jack und
Mary das Entzücken unſerer Kinderwelt bilden.

Kröllwitz. Eine Badeanſt alt werden auch wir
nunmehr bekommen. Auf eigene Koſten beabſichtigt ein
Unternehmer aus Zittau eine ſolche gegenüber dem
Landgeſtüt zu errichten. Die Gemeinde Vertretung ſchloß
mit ihm einen Vertrag dahin ab, daß den Kröllwitzer Schul-
kindern im Sommer, ſobald ſie klaſſenweiſe unter Führung
des Lehrers erſcheinen, Vergünſtigungen gewährt werden.
Beſſer hätie die Gemeinde Verwaltung gethan, wenn ſie mit
dem Unternehmer gleich völliges Freibaden für die
Schulkinder vereinbart hätte.

Zeitz. Die Antiſemiten beſchloſſen in ihrer vorigen Sonn
tag in Halle abgehaltenen Konferenz, im Wahlkreiſe Weißen
fels-Naumburg- Zeitz einen Zählkandidaten aufzuſtellen.
Wir haben ſomit ſchon 4 Kandidaten. Vielleicht kommt
noch einer oder zwei hinzu.

Zeitz. Sefunden und bei der Polizeiverwaltung abzuholen ſindGegenſtände: 4 Schlüſſel, 1 Schücze 1
1 Paar Handſchuhe, 255 Mt. bares Geld.

Zeitz. Jm Arbeiterbildungsverein wird am Dienstag abend
Genone Plorin über „Kriminalſtatiſtiſches und Gefängnisweſen“
ſprechen. Der Vortrag ſoll gewiſſermaßen eine Fortſetzung des
in letzter Verſammlung verhandelten Themas über die Erblichkeits
theorie ſein. Da für unſere heutigen Verhältniſſe gerade dieStatiſtik von weſentlicher Beziehung ſt ſo werden alle Mitglieder

erſucht in den Verſammlungen zu erſcheinen. Aber auch allen
ſonſtigen Arbeitern iſt der Zutritt gern atte Die Verſamm-
gen finden im Reſtaurant „Felſenkeller“ in der Fabrikſtraße

r die Militärpflichtigen fin
dert am Mittwoch, den 23. r üh 8 U SGarten in Weißenfels ſtatt. 4 o udr in Schamanns

Schkenditz. Die am Montag ſtattgefundene Volksvin welcher Reichsta a h Dr. Schonlant ch re
Die bevorſtehenden Reichstagswahlen ſprach, war ſehr gut be

Tenuchern. Die Muſterung

ſucht. Der zweiſtündige gut durchdachte Vortrag wurde mit großem

Beifall aufgenommen, und elte in dem Sorgendafür, gar Wahlkreis ebur erſ den
len anſtatt des freiſinnigen Ritter einen roten Ritter in

Reichstag ſchickt. Hierauf for r de
erſchienenen auf, u ſie mit dem ag nich
ſtanden ſeien, zum Wort zu melden und den f
widerlegen. Trotzdem jedermann unbeſchr e heit
weis, daß ſogar die Gegner den Ausführungen des

waren. Nachdem der Referent noch einige Frvon er ausführlich beantwortete, kam zur e
ſimmüng über folgende Reſolutionen

1. Die am 28. Februar in Zeiglert Lokal tagende Volksver
W erklärt fich mit den Aus ugen des Referenten
n einverſtanden, und verſpricht dafür einzutreten,
bei der nächſten Reichstagswahl der ſozialdemokratiſchen
des Wahlkreiſes Merſeburg Querfurt der Sieg wird. Ferner
proteſtiert die Verſammlung gegen den Evangelium-, Marine
z Chinakurs, ſowie gegen den Brotwucher und die Volksaus

eutun
2. Die Verſammlung erhebt z en die von der Staatsregierung zu gunſten der Unternehm aſſe im geheimen einge

leitete Aktion wider die im ch mäßigen Lohnkampf um Ver
veleravg ihrer Lebenslage ringenden Arbeiter.

ie Verſammlung proteſtiert gan gegen die aus dem
geheimen Erlaß des Herrn Staatsſekretär v. Poſadowsky vom
11. Dezember 1897 deutlich erkennbare Abſicht der Reichsregie
rung, Partei zu nehmen für die Kapitaliſtenklaſſe gegen die
Arbeiter durch noch größere Verſchärfung der Strafbeſtimmungen
des S 153 der Gew. Ordn. und eventuell auf Koſten der Äll-
gemeinheit durchzufüyrende Abſperrungsmaßregeln bei der meiſtens
unter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen erfolgenden Heran-
ziehung von Streikbrechern. Die Verſammlung proteſtiert da
gegen, daß Vergehen gegen 8 153 der G.-O. ſchärfer geahndet
werden, als andere Strafthaten, da erſteren eine gemeine Abſicht
nur äußerſt ſelten zu Grunde liegt. a übrigen iſt die Zahl
der Streikoergehen im Verhältnis zur Zahl der Streikenden eine
ſo verſchwindend kleine, daß nur die offenbar veabſichtigte ge
waltſame Auslegung durch die im 8 men Erlaß befragten
Behörden Scheingründe für eine Verſchärfung des 8 153 bei-
zubringen vermögen werden.

Die Verſammlung erklärt endlich, daß ſich nach ihrer An-
ſchauung die Staatsregierung mit jeder Erſchwerung der Koa
litionsbeſtrebungen der Arbeiter aufs ſchwerſte verſündigt an der
kulturnotwendigen Hebung der wirtſchaftlich Schwachen.

Beide Reſolutionen wurden einſtimmig angenommen.
Hierauf wurde zur Wahl des Maikomitees geſchritten, in das

ſelbe wurden gewählt die Gen. Nitzſchke (Kürſchner), H. Göricke
(Maurer) und Oel mann (Holzarbeiter). Zu Parteireviſoren
wurden beſtimmt die Gen. Maaß und Hübler. Nachdem der
Vorſitzende darauf hingewieſen, daß dieſes Jahr die 50. Wieder
kehr der Märztage von 1848 ſtattfindet, und dieſes Jubiläum den
19. März bei uns feierlich begangen wird, wurde die Verſamm-

m W B.ittenberg. Eine hier am Sonntag ſtattgefundene Proteſt
verſammlung gegen den Poſadowskyſchen Erlaß war ſehr gut
beſucht und wurde eine proteſtierende Reſolution einſtimmig an-
genommen. Referent war Gen. Meuſch Leipzig. Der Polizei
kommiſſar verſuchte die Frauen aus dem Saale zu weiſen, es
wurde ihm jedoch klar gemacht, daß die Frauen in einer Volks
verſammlung das Recht der Anweſenheit haben. Nun, als er
damit kein Glück hatte, erklärte er, die Verſammlung auflbſen
wollen, ſobald „eiwas Politiſches“ vorkomme. Man denke in
einer Verſammlung, die gegen den Poſadowsky Erlaß proteſtiert,
ſoll nichts Politiſches vorkommen! Jedoch der Herr ommiſſar
ſcheint ſeine eigene Meinung über „Politik“ zu haven, denn trotz
dem Gen. Meuſch fort r „politiſch“ ſprach, ließ der Wächter
über das Politiſche die Verſammlung ruhig zu Ende führen.

Mühlberg. Der Mörder des vor einigen Tagen auf
Gröbaer Flur gefundenen Arbeiters Karmarth iſt verhaftet wor
den. Es ſt der 25jährige Arbeiter Peter Kaczwarek aus Polen,
dem man ſeinem ganzen Weſen nach eine ſolche Tyat gar nicht
zugetraut hatte. Bekanntlich hatte der Ermordete eine große An
zahl von Stichen am ganzen Körper. Der Streit ſoll wegen eines
Mädchens entbrannt ſein.

Gemeinderatswahl in Girbichenſtein.

Unſere Gemeinde iſt zu der jedenfalls am Donners
tag, den 17. März, ſtattfindenden Gemeinderatswahl in
zwei Bezirke geteilt. Wir erſuchen die Giebichenſteiner Ge
noſſen, ſich das folgende Straßenverzeichnie auszuſchneiden
und aufzuheben, damit ſie ſofort wiſſen, in welchem Bezirk
ſie zu wählen haben und damit ſie auch anderen den Wahl
bezirk ſofort angeben können.

1. Wahl Bezirk. (Weſtſeite.)
1. Advokatenſtraße. 14. r ra e2. Angerſtraße. 15. Klausbergſtraße.
3. Große a 16. Königsberg.4. Kleine Breitenſtraße. 17. Rainſtraße.
5. Große Brunnenſtraße 1-9 18. Schleiſweg.

und 49 71. 19. Schulgaſſe.6. Kleine Brunnenſtraße. 20. Steinſtraße.
7. Burgſtraße. 21. Steinmühle.8. Domäne. 22. Triftſtraße 113 und 26ö
9. Fährſtraße. bis 33.10. Flurſtraße. 23. Trothaerſtraße.

11. Gartenſtraße. 24. Uferſtraße.
12. Große r 25. Wieſenſtraße.13. Kleine Goſenſtraße. 26. Friedenſtraße 1 und 32—36

I. Wahl Bezirk. (Oſtſeite.)
1. Adolfſtraße. 10. Leopoldſtraße.
2. Auguſtſtraße. 11. Reilſtraße.3. Rergſtraße. 12. Schießhaus.4. Böckſtraße. 13. Schmeizerſtraße.
5. Brunnenſtraße 10-48. 14. Seypdlitzſtraße.
6. Eichendorffſtraße. 15. Töpferei.
7. Friedenſtraße 2—30. 16 Triftſtraße 17 26.
8. Gneiſenauſtraße. 17. Wittekindſtraße.
9. Grube „Frohe Zukunft“. 18. Zietenſtraße.

Unſere Kandidaten ſind

Maurer Friedrich Emmer,
Former Robert Kaiſer.

Briefkaſten der Redaktion.
Sprechſtunde der Redaktion mittags von 12 bis 41

Uhr.
Sch., Eisleben. Beim halleſchen Landgericht.

Quittung.
Zum Reichetagewahlfonds:

Von Unbekarnt durch Frau Sanow 3.00 M.
Durch Schönig aus Oppin 0.20 M. Schade.

Litteratur.
Zeitz. Die Beſtellung auf die Märzzeitung iſt bis jetzt fehr

pärlich anien ir machen nochmals darauf aufmerkſam,
ß jeder Abonnent, der die Märzzeitung bis zum 18. März haben

will, ſofort eine ſolche bei ſeinem Austräger oder Expedient be
ellen muß. Auch die Abonnenten für Teuchern, Trebnitz, Naun
orf, Streckau, Theißen 2c. mögen ſofort bei ihrem Expedienten

beſtellen. Das Stück koſtet 10 Pfg., der Geſamtüberſchuß kommt
in die Parteikaſſe für die bevor Reichstagswahl. Die
Märzzeitung iſt ſo hochintereſſant gehalten, daß jeder den Wunſch
hegen muß, eine ſolche zu befitzen.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.
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Wontag den 7. März abends 8 Ahr in Freybergs Garken

ſozialdemokrat.
Parteiverſammlung.

Die allgemeine politiſche Lage und die bevor-
t. Referent: Genoſſe Manfred Wittich aus Leipzig.

2. Aufſtellung eines Kandidaten für Halle und den Saalkreis.
Parteigenoſſen! Noch beſonders auf die wichtige Tagesordnung hinzu-

zahlreichen Beſuch der Verſammlung.
Der Vertrauensmann.

Der

Kinder

Erwachsene.
V. A. Otto

Halle a. S., Markt Il, Treppen-Durchgang n. d. Halle.

Tagesordnung:
ſtehenden Reichstagswahlen.

weiſen, erübrigt ſich, agitiert und ſorgt für

Verein der Schneider.
Monte ihr ber hänend Versammlung,.

Tagesordnung: l. Vortrag des Geroſſen Krüger über: Die Lehren
des Jahres 1848 und das heutige Proletariat. 2. Wahl eins Schriftführers.
3. Verſchiedenes. Pflicht aller Mitglieder iſt es, zu erſcheinen. Kollegen als

beiter -Bbildungs-Verein, Halle a.
Montag den 7. März 1898 abends 8 Ahr im BVereinsklokal

„„Konzerthaus““, Karkſtraße

e Versammlunmg.Tagesordnung 1. Vortrag des Vertreters der Naturbeilkunde Herrn
Kresse, über: Was lehrt uns die Naturheilkunde im Gegenſatz zu anderen

Heilmethoden bei Erkrankungéfällen. 2. Vereins-Angelegenheiten.
Sterkem Beſuche ſieht entgegen Der Vorftand.

rbeiter-Bildungsver ein, Halle a. S.
Sonnabend den 12. März in Osborgs Wellevue (Hoſjäger)

5. Stiftung feſt
beſehend in Konzert, Theater, en und Turn-

Aufführungen ſowie Ball mit freier Nackt.
Einlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.Programms à 20 Pf. an der Kaſſe

Der Vorſtand.

Fachverein der Zimmerer
Sonntag den 6. März abends 7 Uhr bei Fanlmann

Familienabend verbunden mit komiſchen Vorträgen.
Freunde und B kannte ſind willkommen.

Sonnabend den 5. März abends S Uhr im Vereinslokale
Mitglieder-Verſammlung.

Zablreiches Erſcheinen erwün'cht. Der Vorftand.

Geſangverein Jirderkreis.
Sonntag den 6. März nachmittags 4 Uhr

Kränzchen mit humor. Abendunterhaltung

Freunde und Gäſte her lich willkommen. Der Vorſtand.

Deutſcher Geſang Herein
Sonntag den 6. März von abds. 8 Uhr an in der Kaiſer Wilhelmshalle

Beaull. S
Nachmittags: Tanzkränzchen
Freunde und Bönner werden hierdurch eingeladen. Der Vorſtand.

nennenbentral-Bazar
Adolf Berg

Große Ulrichſtraße 40.
Grundſatz meines Geſchäfts:

Croßer ſchneller Umſatz bei billigen Preiſen.

S O

Galanterie GlasHol; PorzellanSchmuckſachen
Lederwaren Große Eimer von 90 Pf. an
Spielſachen Gardinenſtangen v. 50 Pf. an

Hoch;zeits und Gelegenhrits- Geſchenke
in größter Auswahl.

Nur Große Ulrichſtraße 40.

Ztadt Theater in dalle g. S

Sonntag den 6. ar 1898
nachmittags 3 Uhr

32. Fremdenvorſt. bei kleinen Preiſen.

Helgas Hochzeit.
Luſtſpiel in 3 Akten von Fr. v. Schön

than und Franz Koppel-Ellfeld.
Hirrauf:

Weingeifſter.
Gr. Ballett in 1 Aufzug v. M. Richards

u. Adele StahlbergWieſt.
Abends 7 Uhr

Der Wildſchütz
oder: Die Stimme der Natur.

Komiſche Oper in 3 Akten v. A. Lortzing.
Hierauf:Weingeiſter.

Montag den 7. März 1898
Abends 7 Uhr.

169 Vorſtell. 129 Abonn. Vorſt.
Farbe: weiß.

Jm weißen Röß'l.
Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal

und Kadelburg.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 424

Sonntag den 6. März 1898
Der Raub der Sabinerinnen.

Gewöhnliche Preiſe.
Montag den 7. März

1. Enſemble Gaſtſpiel des Jbſentheaters
aus Leipzig.

Zum 1. Male. Zum 1. Male.
Hedda Gabler.

Schauſpiel in 4 Akten von H. Jöſen.
Erhöhte Preiſe: 1. Park. 2 M.,2. Park.

1,25 M. Balfon 1 M reſp. 75 Pf.
Galerie 50 Pf.

Anfang 8 Uhr.

Malhalla- That
Direktion: Richard Hubert

Gänzlich neuer Spielplan!
Das Lepieq Trio, Bravour Luft

Gymnaſtiker am fliegenden Trapez.
(Senſationell Freres Godart,
exzentriſche v amdreifachen Peck. Mr. W. Jmmans
mit ſeiner Meute abgerichteter Pracht
Hunde. Mr Jack und Miß Mary,
die muſikaliſchen Babys. Das Kiß ch
Millennium Quintett. ungariſche
Natioval Geſangs u. Tanz Geſellſchaft.

Fräulein Mizzi Braun, Geſangze-
Soubrette. Herr Karl Ewald
Schloſſer, Origina“-Geſangs- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Jeden Sonntag

nachmittags von 4 6 Uhr
große

Aathmittags. Vorſtellung.
Eltern, Vormügder, Erzieher u. ſ. w.

gaben das Recht, auf je ein Billet ein
Kind frei dazu mitzubringen.
Hahnemanns Krſtaur., rn

Sonntag rgr. Frühſchoppen mit Klimbim,
ausgeführt von einem 9jährigen Schüler

des Herrn Zimmer.
Hierzu ladet ein D.Suchſeuburg Trotha

Die Zuſchauer Billets zum
Maskenball koſten 20 Pf.

Otto Köhler.

Großes wohſſchmeckendes Brot und
Frühſtück einpfiehlt die Bäckerei von

Karl Stephan,Giebichenſtein, Angnſtſtr. 63.
Verkaufs ſtelle des Giebichenfteiner und

Nllgemeinen Konſum-Vereirs.

t

Eingang auch Groß

Konſum- Vereins

Steinweg 46 u. 47 ſind zu verkaufen
Dachſteine, Mauerſteine, Brudſteine u
Stücken Bretter, Latten, Bauholz, Thore,
Thüren u. v. a. mehr. Brennholz in
Fuhren und Körben jeden Tag. Sonn-

Achtung

waren verkauft nur
Ferd. Kloppe, Kl. Ulrichſtr. 12.

Vorläufige Anzeige.
Sonntag den 13. März 1898 im Prinz Karl

grosses

ICnrrrre r
ausgeführt vom

Gesangverein „Freie Sänger“- Halle
unter gütiger Mitwirkung der

Sänger- Abteil. d. Arpottervoreins Leipzig-Thonberg
(90 Mann) und der

ganzen Engelmannschen Kapelle
Gewähltes Programm. Anfang 75 Uhr.Programms in den bekannten Verkaufstellen und durch die Mitglieder.

Restaur, Neumarkt-bierhalls, Broitestr, 3.
Heute Sonntag: Familienabend.

Freunde und Bekannte ladet ergebenſt ein B. Schiemunn.
Mittagsgäſte werden ongenommen.

Restaurant Goldener Stern
Giebichenſtein, Eichendorffſtr. 3. Jnh. Friedrich 5chulze.

Sonntag den 6. MärJ I. großer preisgekrönter Raſenabend.
Die länzſte Naſe erhält eine Flaſche Wein, die zweite als dickſte eine halbe

Flaſche Wein, die dritte als originellſte eine Kulmbocher, die vierte einen Brat-
hering, die fünfte als kleinſte und ſchönſte einen Rollmops

Hierzu hochf. Pockbier aus den berübmten Brauereien von W Rauhfuß.

Was ſollen wir eſſen?
Das Treydte'ſche Delikateß Roggenſchrotbrot! Dasſelbe iſt aus

ghrartiert reinem Roggerſchrot gebockn, übertrifft jedes andere Fabrikat
an Nähewert, Verdaulichkeit und Wohlzeſchmack und wird deshalv von
vielen ärzt ichen Autoritäten gern empfohlen.

Da das Freydte'ſche Delikateß-Roggenſchrotbrot in ketzter Zeit
vielfach Nachahmung geſunden hat, verkange man ausdrücklich das
echte Creydte'ſche Brot, welches das Fabrikzeichen B. T. trägt,

à Stück 25 u. 50 Pf.
in faſt allen beſſeren Delikateß und Kolonialwaren Handlungen käufl'ch.

Haupt Depot: Robert Weise, Meckelſtraße 19 Ecke Forſter
ſtraße. Zu den 2 goldenen Zuckerhüten.

B Diltte genau auſ meine Kdreſſe zu achten.

Neues vom Büchermarkt.
Akademiker und Sozialismus. Von Auguſt Bebel. Preis 20 Pf.
e Heer, ſondern Volkswehr! Von Auguſt Bevel.

rei
Wohin führt die politiſche Maßregelung der Sozialdemokratie

Von Parvus Preis 20 Pf.
Klaſſenpolitik und Sozialreform. Zvei Etats Reden von A. Bebel.

Zweite Auflage. Preis 15 Pf.
Marineforderungen, Kolonialpolitik und Arbeiterintereſſen. Von

Parvus. Preis 25 Pfg.
gitationsſchrift für die Reichstagswahlen 1898.

Preis 10 Pf.
Wen wähle ich Eine
Die Kanone als Jnduſtriehebel nach nationalſozialem Rezept. Von

Von Richard Calwer.

R. E. May. Preis 30 Pf rZu haben in der Volksbuchhandlung,
Bölbergaſſe 1.

Neuer Sofn verkauft billig Spitze 2, I.Kartoſfeln?! ztichor verkauft billig.Friſch eingetroffen 400 Ztr. Pracht Böttcherwaren Otto, Geiſtſtr 39.

Ware. Jn dieſen Tagen treffen noch Kanar.W. u. IP Taub. o Leſſingſtr. 8,H. II.
1000 Zentner der feinſten Neuſtädter Kanarienweibch. verk. Henriettenſtr. I2 I.
Saxon a u. Magnum bonum ein. Es iſt h
dies Ware, hochfein im Geſchmack wie Ein junger Mann, welche ſich als Zu
dec e h im Ort weſen ſchneider vollſtändig ausbilden will findet
welche ich um ſchnell zu räumen wieder GEeſegenheit in einem erſtklaſ gen Maß
ſpottbillig verkaufe. Jedermann geſtat'e ſchaft Gr. Steinſtr. 81, Chriſtmann
ich zur Ueberztu ung meiner Prima-Ware

Probe zu holen. Malergehilfen WS. Herd ſtellt ein A. Kummel, Giebichen-m an, fſ ſtein, Auguſtſtraße 55, part.
Giebichenſtein, Eichendo-ffſtr. 9, rBrupnenſtraße 19. F. v Jdes Giebichenſteiner o u Mereier rmvperſtraße 96.

Näheres bei F. Martini, Geiſtſtraße 18.
Freundl. mösl. Srübch als Schlafſtelle

Gr. Steinſtraße 32, Hof, II.
Freundl. Schlafſt. z. v. Geiſtſir. 23, H. II.
Offene Schiaſtelle. Graſeweg 15, III. r.
Loagisberrn geſucht. Geiſtſtr. 21, v. III. I.

Mödl. Zimmer als Schlafſtelle offen,
vo nheraus. Schillecſtraße 24, III.
Freundl. Schlafſſtelle. Dachritzſtr. 3, I.
Freund. Schlafſt Dey anderſtr. 2, III. r.

Zu ihrem 25. Wiegenſeſte der Frau
Ida Gippert die herzliche Gratu-
lation. Angenannt und doch bekannt.
e war

Allgemeine Krankenu. Sterhe

kaſſe d. Metallarbeiter, C H. 29

Filiale Halle a. 5.
Den Mitgliedern zur Nachricht,

daß unſer Mitglied

Arthur Schaaf
am 3 März abends gegen 9 Uhr
plötzlich an Herzſchlag verſtorben iſt.

Die Beerdigung findet am 6. Mär
nachmittags 3 Uhr von der Klivi
aus nach dem Südfriedhof ſtatt

Um zahlreiche Beteiligung erſucht
Die Ortéverwaltung.

Berkaufsſtelle

Abbruch

ags von 8 9 Uhr geöffnet.

Achtung
Schuhwaren,

Die dauerhafteſten u. billigſten Schuh

Stiefel und Schnhe,
ſehr dauerhaft, aus guten Zuathaten
gearbeitet, wie bekannt, empfiehlt
billig nur

J. Sternlicht, Alter Markt 11.
Von Anfang Avril Lilienſtraße 10.

dZ

Stiefel und Scuhe eitel
repariert, wie bekannt mit gutem
gebrauchten Riemenleder, nur bei

J. Sternicht, Alter Markt 11.
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zkntterbentel verkauft billig
J. Sternlieht, Alter Markt 11. Von Anfang April Lilienſtraße 10.



e ae

Empfehle Herren und Knaben-Konfektion, HerrenHermann Böhme Weber We nete
Preiſe wie bekannt unerreicht billig.

1. Geschätt (Hauptgeschätt) Nikolaistr. 7 gegenüber dem Hotel zum Schützen iegiieaer Aor Macdroreins ſowie ſamte

Arbeit i Freireligiö2 Geschätt (Waarenhaus Merkur) An der Kirche 7, Ecke Kirchgasse z n erbeten Na e

G Sltöwers Greif-, Neckarsu mer Pfeil- Fahrräder ArbeiterBildungsVerein, Zeitz
a nur bei Gust. A. Lerche. Mcchanfer, Kl. Ulrichſtr. 19. r Dienstag van r en ehe n enenr lſentener

Reparatur Werkſtatt. S Fahrunterricht. I Verſammlung.2 et Tagesordnung: Keiminaſſtatiſtik und Gefängnis weſen Referent:zähmaſchinen von 50 Mark an unter Garantie. J gwina ſtatiſtit und SefänDe D v Empfehlung iſt der ſich immer ſteigernde Abſatz und Verarößerung des Geſchäfts. Geneſſe n Geſchäftliches. J Verſchiedenes. Der Vorſtand.

Gasthof zu d. 3 Königen, Kl. Ulrichstr. Hohenzollern.
Sonntag: Letztes Vockbierfeſt. Sonntag den. März von H Uhr an II. Wioebach

e e eeten eeees ſarnedel Rurren. Aränen Lederhandlung und SchatteFabrit

Anzüge. rpirsohkysßestaurant Werkzeuge und Bedarfsartißel.
Waren u. Möbel-Krecdlit- Honutgg den 6 Mrs I BLacke und alle Schubkonservierungsmittel.

Haus Familien Abend. Ausſchnitt von Sohl- und Oberleder.
Friſche Pfannkuchen e.

Hierzu ladet freundlchſt ein
Franz Pirschky-.

Sonntag den 6. März
gr. Ordens-Feeſt

verbunden mit Naſenfeſt
und komiſchen Vorträgen.

Die zwei größten und o iginuellſten
Naſen erhalten tinen Preis.

Es la'et hierzu er eberſt ein
Amalie Röder, Thorſtraße 37.

Grolkhes Reſtaurant,
Judwigftraſze 18.

gr. Familienabend,
wozu freundli ſt einladet

Fr. Grothe.
Kühns Reſtaurant, Spitzel).

Morgen Sonntag
Bockbier Freyberg- Brauerei

Früh Speckkuchen
Für Abenduntei haltung wird geſorgt.

m r S 7 n u Je e J
r

h r 722

Rob, Blumenreioh

Halle a. S.,
14 Feipzigerſtraße 14,

obere Etagen.

Nur solide Pabrikate,
sehwarz, braun,

ballfarben, schottiseh,
geringelt, durchbrochenm

Wolle,
Baumwolle, Vigogne, Plor,

Seide, Halbseide
das Paar 12 Mk. bis 5 Pf.
Eduard Seelig,

Halle a S., Leipzigerstrasse 5.
Anstricken und Anweben schnell und billig.

Möhbel.
Spiegel,

Volſter-Waren.
Auf Krecdit?

Kleine Anzahlung, ſpielend leichte Abzahlung.

uonjzoluogy- u

Konfirm Anzüge.

Kinderwagen.

Parterre und 1. Etage 9 Große Ulrichſtraße 9 Parterre und 1. Etage
e Durch ganz bedeutende Abſchlüſſe mit den berühmteſten Schuhfabriken e

des Jn- und Auslandes bin ich in der Lage, das beſte Schuhwerk zu

Damen- Stiefel
Nr. 610 ſehr haltbarer Knopffſtiefel, Spiegel-

rohleder

Herren-Stiefel
Ar. 7 von Oſtind. Kalbleder, überaus feinesweiches Leder. t. 8.50

von prima Vichskalbleder, eleganter 11 00
haltbarer Stiefel

11.502 beſtes Wichskalbleder, allererſte

10a hocheleganter Schnürſtiefel, aus beſtemu 10.00

656 10 Knopf hoch, feinſtes ärbt99 genar esKalbleder, eleganter Straßenſtiefel 9.00

„609 echtes Chevreauxleder, hocheleganterKnopfſtie ſt 13.50
1387.ſehr haltb., hochfeinſt., genärbt. Kalb- h 50

keder Zugſtiefel, eleg. Straßenſtiefef

7 e 99

2 7 e 99
Daark er.

deutſchen Wichskalbleder

W Die feſten reiſe ſind auf jeder Hohle aufgeſtempelt.

Feure v m r r. ne-—[ge—Hertes ans un det Jnjerate verarzn ich A. h Truo der Halleſchen Senoſſenſchafs Buchdrugerri m. v v Halle a. S.



Veilage zum Volkoblatt.
Rr. 55.
—7 2 J

Halle a. S., Sonntag den 6. März 1898.

Statiſtik der halleſchen Gewerſchaftsbewegung.

v Gewerk gk ie h h h vBearbeitet von G. Heyn.
Thätigkeit des Gewerkſchaftska tells gehört auch die jährAufnahme einer Statiſtik über die Lage der in detent

jartell vertretenen Gewerkſchaften. Es iſt die vorliegende Auf
nahme die erſte, welche ſeit dem neuen Regulativ vorgenommen
worden iſt und kommt es daher, da noch nicht der nötige Eifer
entwickelt worden iſt, daß erſt jetzt das Reſultat veröffentlicht wer

kann.der ſerdings iſt das Material ſehr umfangreich und erfordert
dasſelbe ganz gewiſſenhafte Durchſicht, ſo daß auch hierbei einelängere gFeit in Anſpruch Aen werden mußte es ſei noch
hervorgehoben, daß das Reſultat nach den Ungaben zuſammen
geſtellt und für die Zeit bis zum 1. Oktober 1897 maßgebend

9. Jahrg.
Kue Porhandene Fehler ſind alſo zu entſchuldigen reſp. richtig zu

Wenn man das öffentliche Leben der halleſchen Arbeiterſchaft
in Bezug auf Verſammlungen und Organiſationen beobachtet und
man verfolgt die Verſammlungsberichte, ſo wird man gewiß zu
der Anſicht kommen, daß noch viel Arbeit erforderlich iſt, um die
Organiſationen in Anzahl der Mitglieder und innerem Gehalt auf
den Prozentſatz zu bringen, der dem Unternehmertum Achtung ab
nötigt und es veranlaßt, den Beſtrebungen der Arbeiter mehr als
bieher entgegen zu kommen.

Gewiß, die Organiſationen in Halle haben im Vergleich zu
anderen Jnduſtrieſtädten nicht weniger wie jene, ausgenommen einzelne auch iſt die Thatigt t der Organiſationen
an die gleiche hier wie dort und doch dürfen wir uns nicht
zufrieden geben und müſſen immer noch die Zahl von rund 3000
Organifierten als zu 8447 für wirkſame Arbeit anſehen.Zum beſſeren Verſtändnis ſeien hier die Zahlen der verſchiedenen
Berufe angegeben:

Zahl
der am Orte
beſchäftigten

Perſonen

Name
der

Gewerkſchaft

Zahl

der

Frauen

Zahl
der

jugendlichen

Arbeiter

Organifſiert

1. April

Organiſiert

1. Oktober

Gegen
1. April 1897

Abnahme

Gegen

1. April 1897

Zunahme

äckerZeg und Erdarbeiter

Buchbinder S

olz arbeiteretallarbeiter, Allgemeine Sektion
Schloſſer und Dreher

eilenhauer

mied eMaſchiniſten und Heizer
Kupferſchmiede
Klempner
z

eſſelſchmiede

Stutkate re
Maler und Lackierer
Tapetierer
Maurer
Steinarbeiter

1111

u

Tabakarbeit
TextilarbeiterFobriſerteier

Bei S

s S

L

h

s

u dieſen Zahlen kommen noch hinzu die Buchdrucker mit 330
Sehilfen und 142 Lehrlingen. Davon 150 Organiſierte. Die
Endzahlen würden alſo ſich ſtellen auf

1. am Orte beſchäftigte Arbeiter 15415 bis 16 715
3. weibliche Arbeiter 2084 Woz. jugendliche
4. am 1. Oktober 1897 organifiert

Sehhen wir uns nun die Tabelle etwas näher an, ſo werden
wir finden, daß ein ganz Teil der Gewerkſchaften Verluſte an
Mitgliedern aufzuweiſen haben und merkwürdig meiſt ſolche
Berufe, die in gemeinſamen Werkſtellen und Arbeitsplätzen arbeiten.
Es iſt dieſer Umſtand zurückzuführen in der Hauptſache auf das
Fehlen der nötigen agitatoriſchen Kräfte und welche in der Lage
ſind, widerſprechende Meinungen zu vereinen und die Erkenntnis
Wchwenfeggdtgtekt der Arbeiterbewegung bei den Mitgliedern

achzurufen.

2817—2942 2491 801 2

Wir ſehen weiter daß beſonders in der Metallinduſtrie und im
Baugewerbe ein kräftiger Wachstum zu verzeichnen iſt, welches
n nur vorübergehend, ſondern als ſtetig bezeichnet werden
muß.

Man kann als ſicher annehmen, daß die Geſamtzahl der Organi-
ſierten alſo ohne die Hirſch Dunckerſchen und dergl. gegen
wärtig auf 3500 zu ſetzen iſt. Ein geſamter Zuwachs gegen
das Vorjahr von rund 1000.

Gewiß ein erfreuliches Zeichen, doch immer vorwärts,
Soweit ein kräftiges Wachetum vorhanden, geht auch Hand

in Hand damit die Thätigkeit der einzelnen Organiſationen, ihre
Mitglieder heran zu bilden zu klaſſenbewußten und denkenden
Arbeitern. Auch für die Gewinnung neuer Mitglieder wird fleißig

earbeitet und giebt hierüber die folgende Tabelle die nähere Aus
unft, beſonders über die Zahl der Verſammlungen, Flugblätter

und Agitationsform im Halb ahr 1. April bis 1. Oktober 1897.

Mitglieder
Ver

ſammlungen

Oeffentliche

Ver
ſammlungen

Name
der

Gewerkſchaft

Beſondere Thätigkeit

für
Agitation und Aufklärung

Verbreitete

Flug
blätter

Dächec

Bau und Erdarbeiter

Buchbinder
Bildhauer
Böttcher

achdecker

laſſeSGraphiſche Arbeiter
Markthelfer

olzarbeiter

etallar beitere und Dreher
llenhauer

Saat und Deaſchiniſten un e.Lupferſchmiede
lempner

ormer
eſſelſchmiede

sarbeiter

e uukkateure
Maler und Lackierer

ZentralOrganiſation
Lokal

avakar ter 7 7 7Tertil arbeiter

J r o d e n t r e

Durch Verbandsorgan und mündlichen Austauſch.
Vorträge, Vorleſungen, Diskuſſionen, Agitation von

au zu Bau.
Oeffentliche und Mitglieder-Verſammlungen.
Wanderverſammlungen.
Agitation von Mund zu Mund.

ündliche Agitation.

WerkſtattAgitation.
Mündlich und durch Einladung zu Verſammlungen.

Venr u. Diskuſſionen.
erſammlungen und mündliche Agitation.

Werkſtätten-Verſammlungen, Vorträge.
Desgl., Bibliothek-Vorträge u. dgl.
Desgl.
Mündliche u. brieflich, Fachorgan, Verſammlungen.

erſönliche Agitation.
erſönliche Agitation, ſehr gute Erfolge.

Allgemeine u. fachgewerbliche Vorträge.
Vertrauensmännerſyſtem.
Mündliche Agitation u. Verſammlungen.
Werkſtätten Agitation u. Verſammlungen.
Fachorgan, Verſammlungen.erkſtattAgitation.
Vorträge, Vorleſungen, Werkſtätten Agitation

Bibliothek.
7 7

Bau Agitation, Vorträge u. Verſammlungen.
Verbandszeitung, erſammlungen.

un u. Verſammlungen.
g o

Vorträge u. Verſammlungen.
ausagitation u. Fachorgan.
erſammlungen u. Fachorgan.

Desgl.
Desgl.

r xchorgan, mündliche Agitation.

Eine große Zgb der Verſammlungen 353 Mitgliederverſamm

lungen und 1 vonöffentli lun in d26 Wochen es r ehe Woche i San
lungen. Als Mangel muß empfunden werden, daß nicht ange
geben iſt, wie hoch der e Beſuch der Verſammlungen
iſt. Denn wenn erſt dieſes feſtgeſtellt, läßt ſich ermeſſen, ob immer

ne erfolgreiche Thätigkeit entfaltet werden konnte.
Weiter muß die Frage auftauchen: Wird denn allgemein der

Wert der Agitation richtig erkannt
Vielfach wird der Anſicht gehuldigt, daß nur durch Vorträge,

welche möglichſt gelehrt und die Tagesfragen wenig berühren,
den Mitgliedern der Zweck der Organiſation vor Augen geführt
werden könne.

Dieſe Anſicht müſſen wir auf Grund der Beobachtungen als
irrig hinſtellen. Der Arbeiter, der den ganzen Tag ſchwer im
Dienſte des Kapitals gearbeitet, infolge ſeiner ſchlechten finanziellen
Lage nicht in der Lage iſt ſich und ſeine Familie menſchenwürdig
nähren und kleiden zu können und dadurch ſich einen gewiſſen
Wiehe angeeignet, er iſt nicht immer in der Lage, ſolchv tliche Vortrage aufmerkſam zu verfolgen und verſtehen

zu können.
Und wird ein Vortrag nicht voll verſtanden, ſo iſt der Zweck

desſelben vergeblich. Die wirtſchaftliche Notlage, der Auſſchwung
oder Niedergang des Gewerbes, die Dividenden der Aktionäre,
die ganz elenden Wohnungs- und Nährungsverhältniſſe der Ar
beiter, die Arbeiterſchutzgeſetze u. ſ. w., ſind unſerer Anſicht nach
unerſchöpfliche Thematas, welche immer neuen weit ausüben und
den Arbeiter an ſeinem innerſten Empfinden angreifen.

Wir bringen dieſes vor und empfehlen die eingehendſte Er
wägung In betreff der Agitation hat ſich in neuerer Zeit die
Werkſtellen Agitation als erfolgreich erwieſen, beſonders da, wo
für die einzelnen Arbeitsſtellen beſondere Verſammlungen arrangiert
worden find. Als richtig muß anerkannt werden, daß dort, wo
die Arbeiter einer Stelle zuſammen ſind, dieſelben weit leichter
bearbeiten find, als da, wo ſich der einzelne in der Maſſe
verliert. Jedenfalls dürfte auf dieſe Weiſe noch mehr Erfolg er
reicht werden.

Noch ein Punkt muß erwähnt werden: Das Fachorgan. Jede
Gewerkſchaft hat ihre beſondere Zeitung. Dieſelbe wird den Mit
gliedern allwöchentlich oder 14tägig zugeſtellt; aber: Wird denn
die Zeitung auch von den Mitgliedern er n zum größtenTeil nicht, und das iſt zum Schaden jedes eiſeln Mitgliedes.

Jn der m Preſſe werden die wirtſchaftlichen
Tagesfragen behandelt, da wird der Gedanken Austauſch ge
chaffen mit andern Orten durch die Verſammlungs und

Situationsberichte. Ja, durch das aufmerkſame Leſen der Zeitun
wird das in einer Verſammlung Gehörte leichter verſtanden un
auch wieder neuer Stoff für weitere Verhandlungen gegeben.

Die Heranbildung der Arbeiter zu ſelbſtbewußten un energiſchen
Kämpfern wird dadurch viel leichter erfolgen. Es iſt eine Not
wendigkeit, daß jeder organiſierte Arbeiter ſeine aufmerk
ſam lieſt und das Geleſene zu verſtehen ſucht. Der Erfolg wird
ſo ſehr bald zeigen bei Verſammlungen, ſowie auch bei dem Be
reben, ſeine wirtſchaftliche zu verbeſſern. Und wie ver

beſſerungsbedürftig die Lage um cher Arbeiter von Halle iſt,
wird ſich aus der weiteren Zuſammenſtellung ergeben.

Tagesgeſchichte.
Was Offiziere nicht alles fertig bringen

Antiſemitiſche Blätter treten neuerdings wieder lebhaft dafür
ein, daß penſionierte Offiziere als Stationsvorſteher
im Bahndienſte verwendet werden ſollen, da ihre Penſion
um „ſtandesgemäßen Unterhalt“ nicht ausreiche. Eineſecwhemongiliqhhe Probezeit mit einer Abſchlußpräfung

würde vollkommen genügen, um das zu lernen, was en
Stationsvorſteher erſter Klaſſe wiſſen müſſe. Es fehlte
bloß noch, daß von ſeiten der antiſemitiſchen Blätter be
hauptet wird, alle Eiſenbahn Unfälle würden ſofort verſch winden,
wenn lauter Leutnants und Hauptleute im Verwaltungsdienſt
der Eiſenbahn thätig wären. Wenn man bedenkt, daß zu
dem verantwortungsvollen Amte eines Eifenbahnvorſtehers
die beſten und tüchtigſten Kräfte des Perſonals, und zwar
erſt nach jahrelanger Dienſtzeit berufen werden, und wenn
man dann lieſt, daß ein ehemaliger Leutnant oder Haupt
mann ſich dieſe vielſeitigen Kenntniſſe und Erfahrungen im
Laufſchritt binnen ſechs Monaten aneignen ſoll, ſo
muß man die letztere Anſicht geradezu lächerlich finden.
Jm Militär- Preußen iſt eben der Offizier zu allem „prä-
deſtiniert“.

Eine ſchwere Niederlage haben die Agrarier im oſt
preußiſchen Provinziallandtage erlitten. Mit 37
gegen 35 Stimmen annullierte der Landtag den ablehnenden
Beſchluß des Provinzialausſchuſſes und bewilligte 200 000 M.
zu den Koſten des Grunderwerbs für den maſuriſchen Kanal.
Was nun an der Summe von 700000 M. noch fehlt, nach-
dem die Stadt Königsberg und die ſieben beteiligten Kreiſe
herangezogen ſind, muß der Forſtfiskus tragen, deſſen Jn
tereſſe an dem Kanal ſich auf Hunderttauſende von Mark
jährlich beläuft

Die zwangsweiſe Ablieferung von Leichen an
die Anatomie, die in Weimar nach einem Geſetz von
1850 vorgeſchrieben iſt, wollten die weimariſchen Genoſſen
aufgehoben wiſſen und ſtellten einen diesbezüglichen Antrag
im Landtag. Gen. Baudert betonte bei der Begründung,
daß dieſe ſcharfen Beſtimmungen nur für die ärmeren
Schichten der Bevölkerung maßgebend ſeien, denn noch
nicht ein einziger reicher Selbſtmörder ſei an die
Anatomie abgeliefert worden er verwahrte ſich danngegen die Behauptung des Regierungsvertreters, daß mit der

Stellung dieſes Antrages eine Aufregung der Bevölkerung
bezweckt werde, und empfahl entgegen der von der Re
beantragten ſofortigen denſelben dem Verw
tungsgeſetzgebungs Ausſchuß zur Vorberatung zu überweiſen,
was auch geſchah.

Sogar der nationalliberale Abgeordnete Döllſtedt trat der
Behauptung der Gen. Baudert, daß einzelne Beſtimmungen
des Geſetzes barbariſche ſeien, bei.

Verſammkungsberichte.
t Tabakarbeiter. Am 21. Februar tagte in Pirſchkys Reſtan

rant eine öffentliche Tabakarbeiter- und Arbeiterinnen-Verſamm
lung. Die Tagesordnung lautete:

7 a Se Delegierten zum Gewerkſchaftskartell,
edenes.

Als Delegierte ins z n r wurden vorgeſchlagen
Paul Heinrich und Karl er, welche einſtimmig lt
e

um zwe Ver orich über die Lage der Tabakarbeiter von Halle. de ehe



S

llten aufraffen und agitieren für den Unterſtützungsverein,
mit die Organiſation 454 Fernſtehenden heranziehenund dadurch die ircuelgen Verhältniſſe, die hier bei den Tabak

arbeitern noch herrſchen verbeſſern könnten.

Schluß der ammlung um 10 Uhr. G.f rikarbeiter. Sonnabend, d. 26. Febr., hielt der Verband
der Fabrik-, Land und Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen in Stadt

e e e e aeegeterum erſten Punkt,h Kollege Hüffner als Delegierter die Berichte von November

J Februar ſehr ausführlich vor.
um zweiten ſt Wahl eines Vertrauensmannes, wurdeKollege i Müller einſtimmig gewählt.

Zum dritten Punkt, Stellungrahme zum Arbeiterſekretariat,
wurde zupvächſt der Bericht des Volksblattes verleſen. Nach einer
längeren Diskuſſion wurde ſchließlich der Beſchluß greß den
Delegierten zu beauftragen, beim Gewerkſchaftskarte
der ſiebengliederigen Kommiſſion ſich zu erkundigen, ob die organi
fierten Frauen auch gleich 1 M. zu entrichten hätten.

Zum vierten Punkt, Verſchiedenes, rügte der erſte Bevollmäch
tigte die des Herrn Kommerzienrats Bethcke, welche
er über das Wohlergehen der halleſchen Arbeiter in einer der
letzten Stadtverordneten Sitzungen gethan hatte. Redner wurde
von ſämtlichen anderen Rednern unterſtützt. Schluß 9 Uhr.

Daran ſchloß ſich die regelmäßige Mitgliederverſammlung an,
in der beſchloſſen wurde, am 20. März ein Kränzchen ab za en

t Müller. Jn der Sonntag, den 27. Februar, abgehaltenen
öffentlichen Verſammlung beſchäftigte man ſich mit folgenden
Punkten: 1. Das Koalitionsrecht und der Erlaß des Grafen
Poſadowsky. 2. Der nächſte Verbandstag und Wahl eines Dele
gierten zu demſelben. 3. Verſchiedenes.

Kollege A. Hapke referierte über den 1. Punkt zur vollſten

w. v Eine diesbezügliche Reſolutionand einſtimmige Annahme.Zum 2 Puntt proteſtiert die hießige Zahlſtelle gegen den Be
Laß der Hauptver waltung und des Ausſchuſſes betreffs der

agung des Verbandstages ſchon am Sonnabend, da die meiſten
Müller am Tage reſp. Sonnabend vor den Feiertagen die meiſte
Arbeit haben, infolgedeſſen die gewählten Delegierte:. am Er-
ſcheinen verhindert ſind, dies ſoll der Hauptverwaltung unter
breitet werden zur Berückſichtigung.Es folgte hieran Delegiertenwahl. Hierzu wurde Kollege
A. Hapke faſt einſtimmig als ſolcher gewählt, welcher die Wahl
annahm.

um Schluß wurde noch über KrankenkaſſenAngelehephe ſten
prochen.
f Zimmerer. Dienstag, den 1. März, fand in Faulmanns

Reſtaurant eine ziemlich gut beſuchte öffentliche Zimmerer Ver
ſammlung ſtatt, welche ſich mit folgender Tagesordnung zu be-
ſchäſtigen hatte: 1. Vortrag über das Koalitionsrecht, Referent
Kamerad Ernſt Obſt aus Berlin; 2. Was lehrt uns das Vor

ehen des Verbandes 3. Berichterſtattung des Delegierten vomGewerſſt aftstartell und Erſatzwahl eines Vertreters zu demſelben

4, Lohnfrage; 5. Verſchiedenes.
u Punkt 1 erledigte der Referent ſeine Aufgabe, die ihm ge-

ſtellt war, und zwar voll und 823 d Zufriedenheit der An
weſenden, was auch der reiche Beifall bewies, der ihm gezollt
wurde.

Von einer Diskuſſion wurde Abſtand genommen. Folgende Re
ſolution kam zur Annahme

Die heute, am 1. März, in Faulmanns Reſtaurant tagende
öffentliche der Zimmerer von Halle und
erklärt fich mit dem Genoſſen Obſt voll und ganz einverſtan-
den und verpflichtet fich, die noch fernſtehenden, nicht organi
ſierten Zimmerer zur Organiſation heran zuziehen und proteſtiert
ugleich gegen den Erlaß des Grafen Poſadowseky wegen Beſchneidenz der Koalitiorsfreiheit. Gleichzeitig erkennt die Ver

ſammlung die ſeit 1889 hier beſtehende Organiſation, auf dem
Boden des Vertrauensmännerſyſtems, als einfachſte und nach
jeder Richtung hin ſchlagfertigſte am hieſigen Orte an, wofür
ſie den Beweis ſeit 1889 glänzend geliefert hat.

Zu Punkt 2 gab Kamerad Weiſe einen Ueberblick über die Lokal
plin und kritiſierte ſehr ſcharf das Vorgehen des Ver-

andes.
Kamerad K. ſtellte einen ſchriftlichen Antrag, welcher lautet:

„Der Kongreß der Lokal Organiſierten zu Berlin wolle be-
ſchließen, den Angriffen der Verbändler die Spalten im Orgau,
Die Einigkeit, zu öffnen, damit es den Lokal-Organiſierten un
möglich iſt, eine Rechtfertigung zu erlangen.

Derſelbe wurde angenommen.
un 3 konnte nicht erledigt werden, da der Delegierte krank

eworden war.v Kamerad Wei ſtellt den Antrag, 50 M. an die Geſchäfts
ler nach Berlin zu

Derſelbe wurde angenommen.
unkt 3 und 4 wurden bis zur nächſten Verſammlung vertagt.

ne m ein nfolgedeſſene 9 ehrexe Kameraden einſchreiben 2 ind 8
Organiſation meldeten ſich von den 7 erſ
glie 2. Schluß der Verſammlung 1 Uhr.

Aus dem Reiche.
Kiel. Ein Maſſendiebſtahl auf dem Marinebeklei-

dungsamte iſt jetzt entdeckt worden. Ein Trödler Hirſch war
der Hehler. Er wurde dabei ertappt, wie er geſtohlene Sachen
aus ſeiner Wohnung hinweg befördern wollte. Die Diebſtähle
reichen 10—12 Jahre zurück. Die Hausſuchung bei Hirſch lieſerte
einen ganzen Rollwagen geſtohlener Kleidungsſtücke. 30 Marine
ſoldaten ſind bereits wegen Diebſtahlverdachts verhaftet und es
fällt allgemein auf, daß trotz der Reviſionen der Maſſendiebſtahl
nicht ſchon früher entdeckt worden iſt.

München. Dem Polizeiberichte zufolge ſchoß ein 17 ighriger
Kolporteur in dem Vororte Neuhauſen auf die Frau eines Bahn
beamten und verletzte dieſe ſchwer an der linken Bruſtſeite. Eine
ur Hilfe herbeieilende Nachbarsfrau wurde von dem Burſchenich einen Schuß getötet. Hierauf brachte ſich der Mörder ſelbſt

eine lebens gefährliche Wunde in der Ma ſpaegen bei. Der Grund

zu dieſer r u u WWit a 5 J Wannrüher von der Beamtenfamilie wiederholt unte wurde, ine großen Zuadringlichkeit abgewieſen

zur Lokal
enen Verbandsmit

W. A.

letzter Zeit aber wegen
worden war.

leich h 3 die Intereſſen der à
Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Intereſſen der Ar

beiterinnen (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben die Nr. 4
des 8. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt dieſer Nummerheben wir hervor Die Durchführung des geſetzlichen Arbeiterinnen-

ſchutzes in der Schweiz. Von D. Zinner-Winterthur. Aus der
Bewegung. Ein unernſter Vorſchlag zu einer ernſten Sache.

euilleton: Was die Revolution für die Frauen that. Von
Bellamy. (Schluß.) a von Lily Braun undKlara Zetkin: Weibliche Fabrikinſpektoren. Frauenſtimmrecht.

Frauenbewegung. Soztaliſtiſche Frauenbewegung im Auslande.
Arbeits bedingungen der Arbeiterinnen. Geſchichtliches zur

Frauenfrage.
Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der

Nummer 10 Pf., durch die Poſt bezogen G Wagragen in der
Reichspoſt Zeitungsliſte für 1898 unter Nr. 2970) beträgt der
Abonnements Preis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf. unter
Kreuzband 85 Pf.

Jm Verlag von J. H. W. Dietz Nachf. in Stuttgart iſt
ſoeben eine für die bevorſtehenden Reichstagswahlen wichtige
Broſchüre erſchienen:
ver ſtehendes Heer, ſondern Volkswehr! Von Aug.

ebel.
Um einen Ueberblick über den Inhalt des Buches zu geben,

führen wir das Jnhaltsverzeichnis hier an: 1. Einleitung (be
handelt die allgemeine Lage der Landesverteidigung in den
europäiſchen Staaten). 2. Die deutſche Heeres Organiſation und
ihre Entwicklung. 3. Die Koſten der Rüſtungen. 4. Die Beſeiti
gung der beſtehenden Armeen. 5. Die Volkswehr. 6. Die Koſten
des Volksheeres und des ſtehenden Heeres. 7. Das Volksheer in
der neuzeitlichen Geſchichte. 8. Schlußfolgerung.

Billige Agitations-Ausgabe. Preis 39 Pf. An Wahl
vereine zu weſentlich ermaßigten Preiſen.

Von der Neuen Zeit (Stuttgart, Dietz' Verlag) iſt ſoeben das
23. Heſt des 16. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Jnhalt heben
wir hecvor: Bleichröders Kommis. Sozialiemus und Dar-
winismus. Von Profeſſor Karl Pearſon (London). Autoriſierte
Ueberſetzung von Dr. Benno Karpeles. Die Lage in Oeſtreich.
Eine politiſche Gloſſe von Jgnaz Daszynski. Nochmals der
Kampf der Nationalitäten in Oeſtreich. Von Karl Kaursky.
Bartel Turaſet. Notizen: Zur Verteilung der Milttärbevölke
rung auf Stadt und Land. Geſetz zur Beilegung gewerdvlicher
Streitigkeiten in England. Feuilleton Herr Jeremias.

Aphorismen.
Der Proletar iſt kein Edelſtein!
Was braucht denn der Kieſel Faſſung!
J wollie kein Hund, ein Menſch wollt' ich ſein,

e Antwort war meine Entlaſſung.

b' ich Muße! b' i it!Fic das 5 8 30
48 Pergere meiner Menſchlichkeit

nd deren Gefühl angemeſſen.
Nun, ſei's! Dem geſchlagenen P ffelnein
Entſpringen Funken! ſie ſprühen

Herren, ich könnte euch dankbar ſein
r das giftgetränkte Bemühen!

ch wette meine ſchwielige Hand
egen euren Schädel vo r
hr neidet mir meinen klaren Verſtand
nter der ſchmierigen Mütze. 2

Standesamtliche Nachrichten.
Halle, 2. März.

Aufgeboten: Der Poſthilfsbote Gläſer und Anna Spengler (Forſtexſtraße 33). Der
Kaufmann Koch und Martha Hammer (Niemeyerſtraße 4 nd Geiſtſtraße 562). Der

ausdiener Rojahn und Marie Bieler (Cöthen). er Bademeiſter Poppe und Alwine
chmidt (Zerbſt und Deſſau). Der Handlungsreiſende Zobel und Roſa Simon (Halle

und Leipzig. Der Wagenſchreiber Schmidt und Anna Hempel Leipzig Neuſchöneſeid)Sseſhlleunngen: Der Ober und Geheime 7 R niverſttäts Profeſſor Dr. jur.
Arndt und Luiſe Zabeler (Hedwigſtraße 12 und Albrechtſtraße 1). Der Handarbeiter
Emil Seyfert und Klara Schräber (Raffinerieſtraße 1 und Glauchaerſtraße 67).

Geboren: Dem Handardetter Mieth eine T (Pfännerhöhe 73). Dem Maler Krüger
ein S. (Harz 12). m Schloſſermeiſter Steinbrecher eine T. Grünſtraße 32). Dem
Maurer Leuchte ein S (Wörwlitzerſtraße 98) em Lokomotivheizer Allner ein S.
Meckelſtraße 18). Dem Lokomotivheizer Glapa ein S. Marienſtraße 4). Dem Hand
arbeiter Rauchhaus eine T. Glauchaerſtraße 43). Dem Handarbeiter Kaſch An S.
(Schmiedſtraße 24). Dem Handarbeiter Juſt ein S. (An der Moritzkirche 5).

GCeſtorben: Des Handarbeiter Schöneberg T., 2 W. (Gartenſtraße 7). Des Gerichts
aktuar Pleitner S., 5 Mon. (Schillerſtraße 58). Des Kaufmann Benkenſtein T., 5 Mon.
(ühnkgg ſetvſmaße 15). Jda Rittich, 16 J. (Kligik). Der Klempner Rautenberg, 40 J
Klinik).

Aufgeboten: Der Bureaugehilfe von Hiuſſen und Hedwig Bilkenroth (Leſſingſtr 14
und Schwetſchkeſtraße 10). Der Kaufmann Jngler und Martha Schulze (Leipzig und
Raffinerieſtraße 28). Der Bahnarbeiter Höpfner und Barbara Barthelmeß (Linden-ſtraße 71). Der Schuhmacher Franke und Hermine Rau (Große Steinſtraße 21 und

Magdeburgerſtraße 36). Der Rangierer Franke und Minna Bieler (Am Güterbahn-hof 2 und Markt 20). Der Schriiſe er Lenke und Pauline Hoffmann (Halle und
Mückenhain). Der Eiſendreher Schleußner und Anna Süße (Wettinerplatz 2 und Gie-
bichenſtein). Der Zimmermann Weeltzer und Pauline Baum (Deſſauerſtraße und Gie

r e
eboren: Dem Schloſſer Müller eine T. (Jakobſtraße 41). Dem Fabrikarbeiter

Schulze eine T. (Thorſtraße 31). Dem Maſchinen-Hilfswärter Bölke eine T. (Harden-
bergſtraße 40). D m Former Zöllner eine T. Schwetſchkeſtraße 26). Dem Eiſendreher
Herrmann eine T. (Zwingerſtraße 21 u. 22). Dem Mechaniker Kamprath ein S. (Kl
Ulrichſtraße 5). Dem Tapezierer Hübler ein S. (Breiteſtraße 30). Dem Expedienten
Döring eine T. (Wörmlitzerſtraße 6).

Geſtorben Die Witwe Philippine Kißling geb. Hauſchild, 59 J. (Alter Markt 12).
Der Bürgermeiſter Weinreich, 59 J. (Skt. Eliſabeth-Krankenhaus). Des Poſtſchaffner
Naumann T., 1 J. (Wolfſtraße 3). Der Steiger Witte, 36 J. dte DesGendarm Fick Ehefrau Margarete geb. Michel, 28 J. (Klinik). Der Kerumacher ennig,
50 J. (Klinik). Des Handelsmann Bieler Ehefrau Luiſe geb. Helfer, 38 J. (Klinitk).
Des Arbeiter Schmidt Ehefrau Dorothee geb. Meyer, 45 J (Klinik).

Giebichenſtein, vom 23. bis 25. Februar.
Aufgeboten Der Keſſelſchmied Solfrian und Klara Freuendorf Kleine Breiten-

ſtraße 16 und Große Goſenſtraße 10). Der Zimmermann Meltzer und Pauline Baum
(Halle und Kleine Breitenſtraße 13). Der Eiſendreher Schleußner und Anna Säüße
(Halle und Böckſtraße 4).

Geboren: Dem Werkführer Schönbrodt eine T. Reilſtraße 112). Dem Handarbeiter
Bauer ein S. (Böckſtraße 6). Dem Banſe ein S. (Advokatenſtraße 92).
Dem Zimmermann Schumann eine T. (Große Brunnenſtraße 50). Dem Tiſchler Pforte
eine T. (Leopoldſtraße 34). Dem Handelsmann Kaiſer ein S. (Eichendorffſtraße 26).
Dem Maurer Richter eine T. (Burgſtraße 9). Dem Handarbeiter Kupfernagel eine T.
(Angerſtraße 1). Dem Schneidermeiſter Mucke ein S. Burgſtraße 2).

Für die Redaktion crantwortlich: A. Weißmann in Halle

Konfirmations-
Geschenke

für Knaben und Mädchen.
Grösste Auswahl. BRilligste Preise.
C. F. Ritter, Frip;igerſtraße 90.

Erinnerungen von Halle aus dem Jahre 1848.

Ebenſo wie heute, war man auch früher ſchon ein Freund von
Denkmünzen u. dgl. zur Schau zu tragenden Auszeichnungen und ſo
war denn der Stadtrat Wucherer mit einigen Kollegen auf die
Jdee gekommen zur Erinverung an die Zeit der Teuerung mit
ihren ſchweren Bedrängniſſen und aus Freude über die über
ſtandene Not, eige Halleſche Teuerunge- Medaille“ anfertigen zu
laſſen, wodurch dem kommenden Geſchlecht die damalige Zeit in
Erinnerung gebracht werden ſollte. Die Medaillenfreunde haben
in ihren Bekanntmachungen recht gehabt, daß das kommende Ge
ſchlecht ſich der damals herrſchenden Not wieder erinnern würde,
aber nicht die Prägung der Medaillen erinnert uns an jene Zeit,
ſondern die geſchichtlichen Vorgänge. Die Medaillen ſind ver
geſſen und nur noch als Antiquitäten vorzufindeg, aber das Jahr
1848 iſt noch friſch in Erinnerung. Das heutige Geſchlecht kann
aber nur ein bitterſüßes Lächeln übrig haben, wenn es damals
hieß, der Ueberſchuß von dem Verkauf der Medailken
ſei beſtimmt, einem Vereine zuzewirſen zu werden, der ſich die
Aufgabe geſtellt habe, im nächſten Winter die Nachwehen
überſtandener Not nach Kräften zu lindern. Die hungerigen
Proletarier werden ſich wohl dama s ſchon geſagt haben, wenn
man uns etwas e will, ſo braucht man behufs deſſen nicht
erſt Teuerungs-Medaillen anfertigen zu laſſen. Das verausgabie
Geld für die Denkmünzen in Siloer, Bronze und Zinn hattemehr Hunger ſtillen können, als der üeberſchuß vom Verkauf.
Die Vorderſeite der Medaille ſtellt eine arme Familie beim Mittags
mahl dar, das zu deren Sättigung, obgleich der Vatesr die letzte
Barſchaft darauf verwendet hat, nicht ausreicht. Die Eltern ſind
in v rzwe flungsvollen Schmerz verſunken, daß ſie der Kinder
Bitte um Brot nicht erfüllen können. Die Ueberſchrift lautet:
„Unſer täglich Brot gieb uns h ute“ und die Unterſchrift: Teure
Zeit Halle 1846 und 1847. Die ſtaitgehabten hohen Getreide
und Profpreiſe.“ Auf der Ruückſeite erblickk man unter einem
flatternden Bande mit den Worten: „Nun danket alle Gott den
erſten langerſehnten Erntewagen, reich mit Garben beladen, feſt
lich geſchmückt mit dem Kranze, geführt, geleitet und umgeben von
fröhlichen Schnittern und jubelndem Volke. Der Zug bewegt
fich ach der im Hintergrunde an ihren Türmen zu erkennenden
Stadt Halle.

„Die Kartoffeln und unſere Armen“ oder: „Das Brot und
unſere Armen“, waren damals beſtändige Toemen, worüber man
ſich in Verſammlungen unterhielt. Der Volksverein, die Demo
kraten, tagten gewöhnlich im „Eogliſchen Hof“ bezw. im „Hotel
zur Eſenbahn die Konſtitutionellen im „Kahlen Brunnen“ vezw.
der Weintraube bei Giebichenſtein und die ſogen. Königiſchen
(Preußenverein) im Golderen Pflag“ und im „Stadtſchieß-
g'aben“. Zwiſchen den Konſtitutionellen und den Demokraten
kam es im, Monat März ſchon zu Zwiſtigkeiten. Man bezeichnete
den Konſtikionalismus als Halbheit', obgleich die Konſtitutionellen
auch für freiere Volksvertretung, Vol'sbewaffnung, Verminderung
des ſtehenden Heeres, Zivilliſte. Verſammlunzsrecht, Gleichheit
vor dem Geſetz, Freizüzigkeit, Religionsfreiheit, deutſches Parla-
ment u. ſ. w. eintraten. Josbeſondere wendeten ſich die Demo
kraten gegen die Gründung einer konſtitutiovellen Zei
tong, die aber doch ſpäter vor fich ging. Die „politi chen Paſto
ren“, die ſich meiſtens in der Mittelpartei, dem kopſtitutionellen
Klub zuſommen fanden, wurden aber auch von den Preußen Ver-
einlern ſtark gehaßt, weil ſie auch in die Kirchenpredigten diePolitik hineinzog n Dieſe beiden Parteien vertrugen 44 aber
zuweilen wieder; ſie machten es ſo ähnlich wie heute die Konſer

vativen und Liberalen. Die folgende Schilderung legt ein be
redtes Zeugnis davon ab.

Eine Miſchmaſchverſammlung.
Am 3. April 1848 fand im großen Saale der Weintraube bei

Giebichenſtein eine von ea. 200 Perſonen beſuchte Verſammlunz
ſtatt, in welcher Bürger, Beamte, Profeſſoren, Kaufleute, Offiziere
und andere Militärs, Geiſtliche u. ſ. w. erſchienen waren. Das
patriotiſche Wochenblatt bezeichnet dieſe Zuſammenkunft als das

r und meint, dieſes Rendezvous ſei wieder eines
jener Feſte geweſen, bei denen ſich der gute und rechtliche
Sinn der Hallenſer bethätigt habe. Es galt der „Wiedergeburt
Deutſchlands und der „engen Vereinigung' Preußens und
Deutſchlands. Profeſſor Meyer eröffnete die Reihe der
Sprecher mit einem Trinkſpruche auf den „konſtitutionellen König“,
den hochherzigen Vater des Vaterlandes, nach ihm redete
Dr. Schwarz über die Kämpfer des 18. und 19. März in „ſo
trefflicher Weiſe“, daß alle lnweſenden damit „einverſtanden“
waren. Er meinte, in einer März- Nacht ſei Preußens abſolutes
Kö igstum gebroch Ein blutiger, die ganze Tiefe des Jnnern
durchbohrender Kampf ſei auf dem königlichen Schloſſe „durchge-
dacht“ in der Seele des Monarchen, der bis dahin von dem
ſtolzen Gedarken des unbedingten Königetums getragen war.
Er, nämlich der König, habe geſiegt, weil er ſich ſelbſt
veſiegt habe Nicht der andringenden Macht ſchmählich und
widerwillig weichend, ſondern das große Opfer, welches er ſeinem
Volke ſchuldete, habe ihn zu dem „freien, aufrichtigen
und männlichen Entſchluß“ beſtimmt. Er iſt, daran hat
niemand ein Recht zu zweifeln, „in dieſer Nacht“ zu der feſten
Ueberzeugung gekommen, daß der Thron Preußens fortan mit
demokratiſchen Inſtitutionen zu umgeben ſei. Das abſolute Königs
tum glich e ner auf die Spitze geſtellten Pyramide, die nun umge-
kehrt Der vielſeitige Dr. Schwarz prach dann von Ge-
rechtigkeit der Kämpfer auf beiden Seiten, von Beſeitigung des
Gegenſatzes zwiſchen Freiheit und Ordnung und ſchloß ſeine Rede
mit einen Hoch auf „alle Kämpfer des 18. März.“ Der Juſtiz
Kommiſſar Fritſch brachte ein Hoch auf die Erhaltung der ge-
ſetzlichen Ruhe und Ordnung aus, und Profeſſor Ulrici auf die
Thätigkeit der Bürgerſchutzwehr. Kaufmann Jakob hochte das
vaterländiſche Heer an und Diakorus Haſemann gab dann
einen Trinkſpruch auf die Nationalverſammlung zu Frankfurt
am Main. Profeſſor Wippermann nahm das Wort für
Schleswig Holſtein und Haupimann Deetz dann wieder für die
militariſche Bereitwilligkeit. Alle Redner bekamen in der Ver
ſammlung, in welcher ja eine ganz eigentümliche paradoxe Stim
mung der Gemüter geweſen ſein muß, Beifall, ſogar dem frei
religiöſen Paſtor Schlich aus Magdeburg, der über Redefreiheit
und Preßfreiheit ſprach, wurde zugejubelt. Das war eine Ver
ſammlung der Vielſeitigkeit und der verſchiedenartigen Be
geiſterung.

Ein anderes Geſicht zeigte aber eine kurz vorher im „Hotel zur
Etſenbahn“ vorausgegangene Büergerverſammlung. 9 eſe war
nicht ſo friediich und harmlos“, meint Hagen in ſeinem Buche
über die Stadt Halle. Dort bei den Demokraten wurde nämlich
ein Antrag eingebracht zum Beitritt zu einer bereits in der
Bürgerſchaft zirkulierenden, dem Könige die Ergebenheit der Stadt
und die Entrüſtung über die in ſüddeutſchen Zeitungen gegen ſeine
Perſon erſchierenen Schmäh und Schimpfartikel ausſprechenden
Adreſſe, der aber auf ſo entſchiedenen Widerſpruch ſſieß, daß der
Leiter der Ver ammlung es nicht wagte, eine zweite, dem hieſigen
Militär den Wunſch nach Vergeſſen und Verſö 8 deAdreſſe zur Dieſen zu ſellct Der ſern Bee

h

Debatten ließ deutlich erkennen, daß man es hier mit Republi-
kanern zu thun hatte. Ja den demokratiſchen Verſammlungen
hatten ſich aber auch zuweilen Arbeiter eingefunden, die von ihrem
Prinzipal abgeſchickt waren, um dort Skandal zu machen Haupt
ſächlich die Arbeiter des damaligen Zimmermeiſters Helm waren
als Radaumachzer bekannt, die für Geld, Schnaps und Bier alles
Mögliche gegen ihre Leidensgefährten begingen. Natürlich be
kamen die Radaumacher auch ab und zu einmal eine tüchtige
Tracht Prügel.

Die halleſche Polizei war damals noch ſehr klein und langte
r de nicht überall hin zur Ueberwachung von Volksver
ſammlungen. Der Magiſtrat hatte ſich ſchon ſrüher über die
Nichtzureichung der polizeilichen Kräfte beklagt und im Oktober
1847 in der Stadtverordneten-Sitzung den Antrag auf Ar ſtellung
zwei neuer Polizeidiener geſtellt. Lie Verſammlung erkannte auch
an, daß eine Vermehrung der Polizei unerläßlich ſei und es die
Verhaltniſſe unmöglich machten, mit 9Poltzei- und 4 Armen
dienern allen Anforderungen zu genüoen. Anfänglich wurde
der Antrag mit Rückſicht aur die ſtarken Angaben und außeror-
dentlichen Unrerſtützungen der ſchweren Zeit abgelehnt nawtraglich
iſt aber beſchloſſen, zwei neue Polizeidienerſt len mit 180. Tha-
lern Gehalt und Kleidergeldern zu ſchaffen. Der Sehalt
der 4 mindeſtbeſoldeten Poliziſten wurden von 140 Thalern auf
150 Thaler erhöht.

Wenn wir nun einen Vergleich ziehen zwiſchen der Polizei
vor 50 Jahren und heute, ſo erſehen wir daß auf dem Gebiete
der Polizei ein ganz „gewaltiger Fortſchritt“ zu verzeichnen iſt,
und es iſt gar nicht zu derwundern, wenn heute ſo viel vom Poli
zeiſtaat geſprochen wird. Die Vermehrung der Polizei im Verhält
nis zur Steigerung der Ein vohnerſchaft ſteht in einem argen
Mißoerhältnis. „Wir“ unſere liebe alte Stadt Halle verbraucht
jetzt jähriich nach dem letzten Haushaltungsplan von 1898,99 für
die Polizei Verwaltung das nette Sümmchen von rund 424 700
Mk. Es werden 5 höhere techniſche Beomte, 27 Bureau und
Unterbeamte und circa 150 Exekutivbeamte vom Herrn Ober-
Polizeiinſpektor Weydemann mit 5500 Mk. Jahres Hehalt bis zu
dem kleinſten Sergeanten mit 1300 Mk. Gehalt hinunter beſchäf-
tigt. Man war damals auch noch nicht ſo unfugbegierig wie
heute und hatte noch kein rechtes Verſtändnis für den S 360, Abſ.
11 des Str.G.B. (ruheſtörenden Lärm). Unſer ſchönes und
verbeſſertes St.-G.-B.“ trat erſt mit 1. Januar 1872 in Kraft.
Strafbarer Boykott und DolusEventuglis waren unſeren Acht
undvierzigern böhmiſche Dörfer und auch für „ſubſidiäre Hand
lungen“ hatte man damals noch keine große Sympathie. Hatte
ein Bürger dem anderen ein Leid oder Schaden zugefügt, ſo rief
man nicht immer gleich vach der Polzei und dem Staatsanwalt.
Man verſuchte ſich mer in Güte auseinander zu ſetzen Fol
gendes originelle Inſerat, das in der Nr. vom 6. April 1848 des
patriotiſchen Wochenblatt enthalten iſt, legt Zeugnis davon ad

Da mir die Auszeichnung zu teil geworden iſt, daß mir am
Sonntag den 2. April abends 10 Uhr die Fenſter in meiner Woh
nnng am Domplatze Nr. 920 rrrrit; worden, ſo erſuche ich
diejenigen. welche mr dieſe Auszeichnung erwieſen haben,
mir die Beweggründe dazu gefälligſt mitzutheilen, damit ich mich
mit ihnen darüber verſtändigen kann.

Halle a. S, den 4. April 1848.
Der Berghauptmann Martixs.Im nächſten Bericht werden wir ausführlich über die halleſche

Bargerwehr mit ihren ſonderbaren Einrichtungen u. ſ. w. refe

en. g.

und
ſon!



Halle a. S.
Empfehle in größter Auswahl zu niedrigſten Preiſen:
W KLKonfirmanden- Anzüge in ecvoff,

e
Konfirmanden- Anzüge in Kammgarn,
Konfirmanden- Anzüge in Chevicot,
Konfirmanden- Anzüge in Diagonal,

von 9 Mark an bis zu den feinſten Qualitäten.

Neul Mit beſtem Erfolge erprobt! Neul!

Trinkfertige Kindermilch I Plan
Steriliſiert, in Portionsflaſchen nach Angabe (D. R. P.) und unter Kontrolle von

Professor Dr. Backhaus-Königsberg.Reinste und beste Nahrung für Kinder und Krankoe. Leipzigerſtr. 87.
Von ärztlichen Autoritäten empfohlen.

Beſter Erſatz für 2uttermilch. Billigstes u. grösstes
Leicht verdaulich, übertrifft jedes andere künſtliche Crnährungsmittel. Kaufhaus

Sorte Gehalt J Fr h r r rehalt wie Rahmgemenge, Fe ürII Sorgfältig zuvereitete Vollmiſch, fur äkbſere Kinder u San rer NKaKenleidende. der Stadt Halle,
Jede Flaſche trägt Schutzmarke und Namenszug von Prof. Dr. Backhaus. empfiehltWir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen daß uns das alleinige Sir llungs und Verkaufsrecht für Halle den geſamten Reg.Bezirk Merſeburg

l fät Apoida tragen wurde und wir mit dem Verkauf begonnen haben. ie Lieferung erfolgt frei ins Haus! Verſand nach auswärts prompt in be
onderen Rerſandkiſten.

Mit näheren Auskünften, Proſpekten u. ſ. w. ſtehen gern zu Dienſten. Hochachtung? voll
Dr. Joachim Wiernik Co., G. m. b. H.

Abteilung für Herſtellung von Kindermüch nach Prof. Dr. Rackhaus,
Halle a. S. „n Geiſtſtraße 21.

Corſts Hof, Poigts Lokal.
Tanz Unterricht

beginnt Montag den 7. März abends8 Uhr. Gefl. Anmeld. im Lofal.onirm an d en- Anzü geh o. S Lähgieht a ente.es

in unübertroſfſener Auswahl. Wir gehen alle l
2 z mit einer Uhr ReparaturSchönste Facons. W Gute Verarbeitung. I S. zu dem reelten Uhrmacher KaLonfrmanden-ADzäge 9 C00frmanden-Ap7äge i. Lagern [8 S JKonfnanden-Jnzno in Gteriot. Kondrnanden-Atzdge in Den Schrön Konf rnander-

Solideste Preise werben vorher beſtimmt.
Konfirmanden- Anzüge nach Mass SpeiſeLeinöl z i ge

werden beifbilligster Berechnung aufs beste geliefert. r Woche r ö in größter Aus wahl,
T Baum arel, I guten Stoffen u. garan-3 zStute Meaverstein enR u J in 10 Qualitäten v. 9.50 M.Grosse Ulrichstrasse 16 I aul Schneider i. et Wj 19. K.Eiſenwaren Handlung zu den feinſten 20. Mk.

Merſeburgerſtr. 4.

Name Stofflager

S zu BeſtellungenLehzerſr. nach Maß
e Spezialität:

S
unter Garanlie guten Sitese Reg ulateure. mit billigſter Preisſtellung.

t S

t

e

eAtelier Urban
1. Eingang: 2. Eingang:Leipzigerstrasse 87. Halle d. S. Gr. Brauhausstr. 30.

See 1 n lang, 10 M.

c eparaturen: Ferner großes Lager inde a Konſirmanden Hüten,
z ahnah. Wäsche, Chemisetts,Serſant es. Stiefeletten u. Stieſeln.

2 Visit-ilder M. 2.50 12 Kabinett-Bilder M. 6. r JederKonfirmand erhält
e e er er en Beee Bee n Sor eeeree 2 Wedhten, Kededen eben W ein Ertrageſchenk.

5 e Se Wer mere gen ehe Los ellung Leipzigerstrasse aufmerksam ederha ter,S her Atener W al rege auch Sonnen rauh on 8 bis r be 2 Schreibfedern, u
Grosses Lacer von Bahnen und Ständern in allen Preislagen Schulſchreibhefte, l Bangses.

S Schiefertafeln,W Schiefergriffel, IlOtto Krone her Gimun WMöbel, Spiegel, Otto Rammelmann, empfiehlt billigſtW

befindet ſich We Kleiverſ i 24 M. La le Arten di lk andluF. 36 r zigerſtraße 36 W an, echt Nußb. u. BVirke, u bill. i empfiehlt ſein großes Lager a l sbuchh ug, Leipzigerſtr. S
We er K. Rio Dſchlermft gu gearbeite er Echnhwarenrhatz des „Roten ſtoe er ſber von n verß Sie r f 31. t zu vill ten Bölbergaſſe 1.



tertige Wäsche, Korsetts,

empfiehlt zschwarze und farbige

Kleiderstoffe,
Jacketts Umhänge, 2 y

Tasch h ran S. Halle “/S., Leipzigerstr. 94.

88 Sdie er
J

S ſpyezlal- Verkauf
gediegener, sohwarzer und farbiger

DaDen-Aleidervtoffe

Grosse Auswahl.
r Rilligste und feste Preise.

Julius Löwinberg
Gr. Ulrichstrasse 20.

Verkauf nur erste Etage.
e

S
S

Ohne
Anzablung

erhalten Kunden Waren aller Art

im älteſten und größten
Waren- und Wöbel Haus

h

n L. ichmanm
bedentendſtes Geſchäft dieſer Art am Platze,

u nur Gr. Ulrichstr. 51]
Eingang Schulftraße.

große Läden in den Kaiſerſälen.
Eigene Arbeitsräume.a

e

re
e

S

S Da Küchenſchrank, ovaker Tiſch illig zu2 ſt Arbeit I m r verkauf. S s R. terſtr 13 Ho part
S in vur vorzuglier War e empfiehi Mö n. laſſe le wit Koſt erhaſten
S drei junge Leute. Liebengaurrſt:. 152 IW l Kyritz, Hall r

r

o

t

5 h

m

e 7 I2 e e lJ W S n z e 84 S eJ t a a i9 z S e R S Ww. C 3 s

J e e s e ee e S 7

Pressliers Berg-
LWnm letztes Bockbier-Feſt.

(Juch im Sagal).
Sonntag früh Specktuchen. Es ladet freundlichſt ein

Hermann Mehnert.
An iſt mein Saal und Vereinszimmer noch ſrei

Zur

Aonfermuatton
empfehle:

von gediegenen langjährig er-I17
probten dunkelkarrierten Stoffen

und blauem Velour von
e 9, 10, III K.

von prima Cheviot oder Kamm-7

garn, in bester Verarbeitung,
hochelegant sitzend, von
15, 16, 18, 21 30 MK

UVUmtaunseh gestattet,
Reelle Bedienung.

Feste Preise.Moſ Cahn
Ulric hstrasse 3.

Konfirmanden- Hüte
empfiblt zu billi ſten Preiſen

G. Nicolai,
Leipiigerfraße 13.

Lieferant
ſämtlicher Konſum Vereine

von Halle u. Umgeg

n Kons. Vörein.
Ceblodenst. Kons.-Fer

Hoawten-Foreine.

Hürgor-Konsun-Verein

üdusccendssensehat

Loest's Hof.
Kröllwitzer Konsum-Verein,

Trothaer Konsum-Versin,
Lottiner Konsum-Verein,
Dölauer Konsum-Vorsin.
Wettiner Konsum-Verein,
Ammendorter Kons,-Vorein,

Wanslebener Kons,- Verein
VNebhenstellor- Verein

Verkauf gegen
Konſummartken

oder War-
Auszahlung

der Brozente.
Kaufhaus

H. ElKan
Halle a. S., Leipzigerſtr. 87.

Herren-, Damen- und
Kinder-Konfektion,

Manufaktur-, Leinen- und
Raumwoll waren.

S Schah waren.
Billige reiſe. Reelle Wedienung.

Fden Rabatt von

Alex
Kleinſchmieden 3

Zur gefl. Beachtung!
Die Mitglieder ſämtlicher Konſum- Vereine von Halle a. 5. u. Am-

gegend erhalten von heute trotz meiner bekannt ſehr niedrigen Vreiſe

Prozent auf Ab Deine Waren

iche
Kleinſchmieden 3

Manufaktur und I einen, Wollwaren, Wachstuchdechken, Krickgarve.
alte a. V.,

S

o

Z. eVerlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro F. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdrugkerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S
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